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Vorwort. 


In  der  neueren  Zeit  ist  die  Peschitta;  nach  Nöldeke  (Alt- 
test. Lit.,  Leipzig  1868,  S.  262)  im  Anfang  des  2.  Jahrhunderts 
verfasst,  ein  gern  und  häufig  bearbeitetes  Arbeitsfeld  geworden. 
Denn  ebenso  wie  bei  den  anderen  ältesten  Uebersetzungen  der 
Bibel  hoffte  man  durch  den  Vergleich  mit  ihr  Aufschlüsse  über 
den  ursprünglichen  Wortlaut  des  Bibeltextes  zu  gewinnen.  Die 
dabei  von  den  Gelehrten  zumeist  befolgte  Methode  des  Ver- 
gleichens  war;  wie  es  naheliegt,  gewissermassen  eine  rein  statis- 
tische: Sie  stellten  alle  sich  ihnen  als  Variationen  und  Ab- 
weichungen darbietenden  Stellen,  mochten  sie  nun  Sätze  und 
Wendungen  oder  auch  nur  Ausdrücke,  Wörter  oder  Partikeln 
betreffen,  gewissenhaft  zusammen  und  suchten  daraus  rück- 
schliessend  die  Gestalt  des  Textes  wiederherzustellen,  der  dem 
Verfasser  der  Peschitta  vorgelegen  hat. 

Diese  Untersuchungen  werden  dadurch  beeinträchtigt,  dass 
in  den  meisten  Fällen  nicht  die  ganze  Peschitta  zur  Beurteilung 
herangezogen  wurde,  sondern  immer  nur  einzelne  der  biblischen 
Bücher  den  Schlüssen  zu  Grunde  lagen.  Indem  der  Kreis  des 
von  dem  jeweiligen  Forscher  verwerteten  Materials  beschränkt 
war,  blieb  die  Erkenntnis  des  wahren  Sachverhaltes  erschwert: 
dass  nämlich  eine  bestimmte  Differenz  zwischen  dem  masore- 
tischen  und  P. -texte  nicht  nur  an  den  angegebenen  Stellen  auftritt, 
sondern  als  eine  gesetzmässige  Erscheinung  an  allen  parallelen 
Stellen  in  gleicher  Weise  wiederkehrt;  und  dass  eine  innere 
Ursache  als  zureichende  Begründung  solcher  Differenzen  vor- 
handen ist. 
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Vorbedingung  einer  abschliessenden  Untersuchung  über  das 
Verhältnis  der  beiden  Texte  zu  einander  ist  daher  die  Berück- 
sichtigung der  ganzen  Peschitta;  denn  nur  dann  können  die 
Prinzipien  und  der  Charakter  einer  derartigen  Monumentalarbeit, 
wie  sie  die  syrische  Uebersetzung  der  Bibel  darstellt;  richtig 
erkannt  und  gewürdigt  werden. 

Ebenso  ist  es  überflüssig  vorauszuschicken  dass  zur 
Würdigung  einer  Uebersetzung  der  verschiedene  Geist  der  beiden 
in  Betracht  kommenden  Sprachen  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden  darf.  Eine  ganze  Anzahl  von  Worten  in  der  einen 
Sprache  wird  in  der  anderen  nur  durch  eine  einzige  Wendung 
wiedergegeben,  und  die  grammatischen  Eigentümlichkeiten  werden 
einer  buchstäblichen  Uebersetzung  hinderlich  im  Wege  sein. 
So  wird  man  manchmal,  um  eine  fremde  Wendung  auf  eine  der 
eigenen  Sprache  angemessene  Weise  richtig  zu  übersetzen,  die 
wortgetreue  Wiedergabe  ablehnen  müssen;  so  wird  oft  die  schein- 
bar ungetreueste  Textübertragung  die  treueste  sein. 

In  gleichem  Sinne  hat  schon  der  Talmud  (Tosefta  Ende 
Megilla  u.  Babli  Kiduschin  49  a)  sehr  kraftvoll  den  Grundsatz 
proklamiert  wa  m  nn  lrmara  pioo  ornon  to.  Wer  einen  Bibel- 
vers in  seiner  genauen  Gestalt  überträgt,  der  ist  ein  Fälscher, 
ein  Ausspruch,  auf  den  R.  Hai  Gaon  in  zwei  Responsen  Bezug 
nimmt,  um  seinerseits  die  Schwierigkeiten  der  Uebersetzungs- 
kunst  darzulegen  (Responsen  der  Geonim  Ed.  Harkavy  Nr.  15,  248). 

Welches  Urteil  man  aber  über  das  gegenseitige  Verhältnis 
des  masoretischen  Bibeltextes  und  der  P.,  von  diesem  genannten 
Gesichtspunkte  aus  und  bei  Heranziehung  der  gesamten  Heiligen 
Schrift  gewinnt,  das  zu  untersuchen  will  diese  Arbeit  unter- 
nehmen. Jedoch  ist  von  vornherein  jede  polemische  Ausein- 
andersetzung mit  anderen  Forschern  vermieden;  mit  Absicht 
haben  wir  selbst  die  Nennung  von  Namen  umgangen,  um  den 
objektiven  Tatbestand  nur  für  sich  selbst  reden  zu  lassen. 


Einleitung. 

In  bezug  auf  den  Autor  der  Peschitta  stehen  sich  bis  jetzt 
zwei  Meinungen  gegenüber:  auf  der  einen  Seite  nehmen  Rapoport 
("W  nvuK  S.  43  ff.),  Perles  (Meletemata  Peschitthoniana,  Breslau 
1859)  und  andere  einen  jüdischen  Verfasser  an,  da  die  Uebersetzung 
talmudischen  Einfluss  verrate  und  agadische  und  halachische  Aus- 
sprüche in  den  Text  verwebe.  Andererseits  sieht  Nöldeke  (Alttest. 
Liter.  S.  264),  der  zu  einem  ähnlichen  Resultat  kommt  wie  Gese- 
nius  (Commentar  zu  Jes.  c.  7),  und  andere  in  der  Tatsache,  dass 
die  Uebersetzung  in  demselben  Dialekt  wie  die  des  N.  T.  abgefasst 
ist  und  in  dem  weiteren  Umstände,  dass  die  P.  von  Juden  nicht 
gebraucht  wurde,  während  sie  als  Kirchenübersetzung  gedient  hat, 
Beweise  dafür,  dass  die  P.  einem  Christen  als  Uebersetzer  zuge- 
schrieben werden  müsse. 

Bei  gründlicher  Betrachtung  des  gesamten  P.-Textes  hat  sich 
uns  aber  ausser  den  von  Perles  beigebrachten  Stellen  eine  solche  Fülle 
von  ausgesprochen  talmudischen  Ausschmückungen  und  Anklängen 
an  jüdische  Traditionen,  die  im  Volke  damals  wahrscheinlich  geläufig 
und  beliebt  waren,  ergeben,  und  überhaupt  ist  das  Ganze  so  sehr 
vom  Geiste  des  nachbiblisch-religiösen  Schrifttums  der  Juden  durch- 
tränkt, dass  ausser  allem  Zweifel  die  Entscheidung  zu  Gunsten  der 
ersteren  Ansicht  ausfallen  muss.  Dabei  ist  es  wohl  möglich,  dass 
das  Werk  von  Christen  zu  kirchlichen  Zwecken  geschrieben  worden 
ist  und  dass  Juden  ihnen  nur  ihre  Hilfe  zur  Uebersetzung  geliehen 
haben. 

Ueber  die  sich  hieran  schliessende  Frage,  ob  die  P.  das  Werk 
eines  oder  mehrerer  Verfasser  ist,  wird  uns  völlige  Aufklärung 
gegeben  werden  durch  die  Tatsache,   die  man  leicht    aus  den  von 


Autor  der 
Peschitta. 
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uns  zusammengestellten  Tabellen  ersehen  kann,  dass  sich  bei 
näherem  Zusehen  ein  einheitlicher  Faden  erkennen  lässt,  der  sich 
durch  die  gesamte  P.  hindurchzieht,  nämlich  die  überall  gleiche  An- 
wendung der  Interpretationsregeln.  Da  sich  somit  durchaus  und 
vollständig  eine  geistige  Einheit  zeigt,  so  wird  die  Frage  nach  der 
Zahl  der  Verfasser  dadurch  ganz  belanglos.  Die  einzige  Aus- 
nahme hiervon  bilden  die  Bücher  der  Chronik,  die  im  Gegensätze 
zu  den  übrigen  Büchern  der  Heiligen  Schrift  durch  die  sorgfältige 
Vermeidung1)  aller  anthropomorphistisch  klingenden  Ausdrücke  auf- 
fallen, so  dass  hier  die  Möglichkeit  eines  zweiten  Verfassers  nicht 
ausgeschlossen  erscheint. 
Unabhängigkeit  Ist  aber  die  Anschauung  richtig,  dass  der  jüdische  Geist  in  dieser 

uebersetzungen.  Uebersetzung  waltet,  so  fällt  zugleich  die  Hypothese  von  der  Ab- 
def ' Talmuds  Bangigkeit  und  Beeinflussung  der  P.  durch  die  Targumim.  Vielmehr 
haben  alle  gemeinsam  aus  einer  Quelle,  aus  den  im  jüdischen  Volk 
lebendigen  Ueberlieferungen  geschöpft,  die  im  Talmud  später  ihre 
Codifizierung  fanden2).  Es  kann  keine  Rede  davon  sein,  dass  eine 
der  alten  Uebersetzungen  auf  der  anderen  basiere.  An  vielen 
Stellen  verwerten  sie  gleichmässig  jüdische  Traditionen,  aber  an 
ebensovielen  weichen  sie  von  einander  ab,  indem  der  eine  Ueber- 
setzer  die  talmudische  Erklärung  aufnimmt,  der  andere  nicht. 

Zum  Beweise  hierfür  wollen  wir  das  Buch  „Onkelos  und 
Peschittho"3)  von  Schoenfelder,  das  zu  dem  Zwecke  geschrieben  ist, 
die  Abhängigkeit  der  P.  vom  Onkelostargum  zu  beweisen,  einer 
kritischen  Nachprüfung  unterziehen. 

Zunächst  ist  es  unbegründet,  aus  der  Uebereinstimmung  zweier 
Uebersetzungen  in  einzelnen  Worten,  die  bei  beiden  richtig  wieder- 
gegeben sind,  auf  einen  Zusammenhang  derselben  oder  eine  Ab- 
hängigkeit der  einen  von  der  anderen  zu  schliessen:  ist  es  doch 
zum  Teil  notwendig,  dass  in  allen  Hauptzügen  beide  einander 
ähnlich  sind.  Damit  erledigen  sich  viele  der  von  Seh.  beigebrach- 
ten Beweise,   z.  B.    Gen.  II,  1  DX32:  bz    —     Onk.    p.T^n    Sd    — 


')  Vgl.  Nöldeke,  Alttest.  Lit.  S.  264. 

*)  Dies  ist    zugleich    ein   klarer  Beweis   für    das  Alter   der    jüdischen 
Tradition,  die  als  nu  hyzw  min  schon  immer  im  Volke  lebte. 
*)  München  1869,  Habilitationsschrift. 
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P.  ,qol±*m  a£±£>;  ibid.  111,17  -piayn  —  Onk.  *yb*o  — 
P.  ^L^^o ;  ibid.  III,  24  mnn  ö.T>  —  Onk.  «mn  ptr  — 
P.  U>j~"?  i-11^  5  ibic*.  XXX,  28  yDtP  mpJ  —  Onk.  wna  — 
P.  w4.oj.-s  ;  ibid.  XXXVII,  25  d^kvö^1  nm«  —  Onk.  m"w 
WljJ  —  P.  i.^j.^5  Uj^t;  Lev.  VIII,  7  22:2«  —  Onk.  KPön  — 
P.  U^ooi,  etc. 

Ein  Beweis  kann  nur  in  solchen  Stellen  erblickt  werden,  wo 
beide  in  auffälliger  Uebereinstimmung  von  der  natürlichen  und  zu 
erwartenden  Uebersetzung  abweichen.  Wie  wenig  stichhaltig  Schoen- 
felders  Argumente  sind,  dafür  einige  interessante  Belege. 

Zu  Genesis  II,  8  bringt  Schoenfelder:  mpti  —  Vulg.  a  prin- 
cipio,  —  LXX  xocxa  dva-oXac    —    Onk.  J'ölpSö.     Syr.    ycn^     ^o. 

Wenn  wir  hierauf  näher  eingehen,  so  müssen  wir  fragen  : 
Weshalb  soll  die  P.  gerade  bei  diesem  Bibelvers  mpü  mit  „früher" 
übersetzen  und  nicht  dem  einfachen  Sinn  gemäss  „von  Osten"1), 
was  für  unsere  Stelle  viel  besser  und  passender  wäre.  Aus  welchem 
Grunde  hat  sie  gerade  aus  den  Targumim  diese  Uebersetzung 
entlehnt  ?  Dieses  Rätsel  ist  leicht  zu  lösen  :  hier  liegt  allen  Tar- 
gumisten  eine  volkstümliche  Tradition  zu  Grunde,  die  sehr  tief  im 
Volke  wurzelte,  wie  ihre  häufige  Erwähnung  in  der  talmudischen 
Litteratur  beweist ;  nämlich  die,  dass  das  Paradies  vor  Erschaffung 
der  Welt  entstanden  ist2).  Diese  Ueberlieferung  wird  dem  Ver- 
fasser der  P.  bekannt  gewesen  sein,  so  dass  hier  die  Frage  nach 
der  Anlehnung  an  eine  andere  Version  wohl  ausscheidet. 

Gen.  XI,  28  ra«  mn  *»  by  pn  no^  soll  nach  Seh.  Targ. 
Onk.  und  P.  "*:a  by„  —  ""m«  übersetzen.  In  allen  uns  zugäng- 
lichen Onk. -Ausgaben  haben  wir  nicht  ^rp  gefunden,  sondern  *ps  Jfjj. 
Aber  selbst  zugegeben,  dass  eine  Edition  dieses  vnn  hat,  so  ist 
dies  noch  nicht  massgebend;  denn  an  der  entsprechenden  Stelle  in 
Num.  III,  4  pnx  *:z  by  lörrw  nryStf  [n;y»i    übersetzt    Onk.   %2«  by, 


1)  In  der  aethiopischen  Bibel  sind  Leide  Auffassungen  von  mpo  auf- 
genommen:    §>h<P  :  cP'ilfi  :  ÄQrh  : 

2)  Bab.  Pesachim  54  a,  Nedarim  39  b,  Mid.  R.  c.  1,  Mid.  Prov.  c.  8, 
Schocher  Tob  c.  74,  Jalkut  Gen.  c.  4,  Prov.  298,  642,  Ps.  c.  560,  817,  Pirke 
de  Rabbi  Elieser  c.  3, 
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während  die  P.  in  offenbar  tieferem  Verständnis  des  Bibelwortes 
die  Stellen  in  Genesis  und  Numer.  richtig  mit  "na  wiedergibt,  da- 
gegen in  Deut.  XXI,  16  liaan  nNi:trn  p  s:c  by  sehr  glücklich  mit 
cnp  bringt,  wo  Onk.  bei  dem  stereotypen  sen  Sy  bleibt,  wie  über- 
haupt überall  Onk.  das  biblische  *JO  Sy  mit  "BN  by  wiedergibt. 

Auch  der  Midrasch  R.  zu  Num.  Ende  c.  II  und  Lev.  R.  c. 
XX  stimmt  mit  der  P.  überein,  und  in  Deut,  bringt  Nachmanides 
dieselbe  Erklärung  mit  Berufung  auf  die  Stellen  in  Gen.  und  Num. 

Und  wenn  Seh.  (S.  25)  andererseits  den  Vers  Deut.  VII,  10, 
V3B  Sy  vamb  nbvti\  den  wiederum  beide  mit  "na  übersetzen,  als 
Beweis  anführt,  so  zeigt  gerade  diese  Stelle  die  Unabhängigkeit 
beider,  indem  Onk.  die  talmudische  Auffassung,  dass  dem  Bösen 
nur  das  Gute  schon  zu  Lebzeiten  vergolten  wird,  damit  er  im  Jen- 
seits nichts  geniesst,  übernimmt:  \wip  pay  p:*n  pa»  \tin:pS  dSpö 
JliTYD  —  hauptsächlich  will  Targ.  das  |3B  hier  betonen  — ;  die 
P.  dagegen  sich  an  den  einfachen  Wortsinn  hält :      ^~ji^y   \^ 

Ganz  analog  verhält  es  sich  mit  dem  Beweise  (S.  11)  aus 
Gen.  XLIX,  3  *riK  n^to  —  Onk.  *Dpn  p*n,  —  Syr.  ^ääoJ  wk^j. 
Dass  diese  gemeinsame  Uebersetzung  aber  keine  Abhängigkeit  der 
Uebersetzer  zur  Ursache  hat,  das  zeigt  überzeugend  die  Parallel- 
stelle Deut.  XXI,  17  —  "DK  Wto  «in  sa,  wo  Onk.  bei  seiner 
Uebersetzung  nepn  tm  bleibt,  während  die  P.  viel  besser  mit  An- 
lehnung an  eine  Halacha1),  ci^*  *-*«*?  übersetzt. 

Ferner  zu  Exod.  XXXII,  35  biyn  m  wy  im*  bemerkt  Seh., 
dass  P.  genau  wie  Onk.  das  Wort  ntpy  hier  nicht  wörtlich  nimmt, 
sondern  in  der  übertragenen  Bedeutung  „dienen";  aber  auch  in 
II  Reg.  XVII,  29.  32  gibt  P.  ntpy  mit  „dienen"  wieder. 

Aehnlich  verhält  es  sich  auch  an  anderen  Stellen,  wie  z.  B.: 
Seh.:  Num.  XXIII,  19    crom  dis  [31    —    Onk.  und  P.:    be- 
reuen; vgl.  aber  Sam.  I,  XV,  29  P. 

Seh.:  Deut.  XXXII,  15  |W  —  Onk.  und  P.:  „Israel"  — 
vgl.  P.  Jes.  XLIV,  2. 


*)  S.  Tabelle  I,  Reihe  2,  Anm. 
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Seh.:  Deut.  XXXIII,  27  ffprw  —  Onk.  und  P.:  „Himmel 
der  Himmel";  vgl.  Ps.  XXXVI,  6;  LV1I,  11;  LXVIII,  35 ; 
LXXVII,  16 ;  CVIII,  5;  —  etc.  — 

Legen  wir  uns  nunmehr  die  Frage  nach  der  Art  der  Ueber- 
setzung  vor,  so  geht  aus  der  Tatsache,  dass  der  Uebersetzer  tal- 
mudische Auslegungen  und  Erzählungen  benutzt  und  ins  Bibelwort 
eingeschaltet  hat,  zunächst  hervor,  dass  er  es  nicht  als  seine  Pflicht 
und  Aufgabe  erachtete,  Wort  für  Wort  in  sklavischer  Unterwerfung 
unter  den  Buchstaben  wiederzugeben,  sondern  alle  Freiheiten  eines 
Erklärers  und  Deuters  der  Bibel  für  sich  in  Anspruch  nahm.  Man 
muss  also  sehr  vorsichtig  sein,  aus  Abweichungen  in  der  Ueberset- 
zung  auf  einen  von  der  Massora  verschiedenen  Text  zu  schliessen. 
Die  Verkehrtheit  einer  solchen  auf  den  Wortlaut  der  Ueberset- 
zungen  gegründeten  Annahme  lehrt  auch  die  Beobachtung,  dass  da, 
wo  der  Bibeltext  der  Erklärung  wirklich  ernste  Schwierigkeiten  bietet, 
jeder  der  Uebersetzer  seinen  eigenen  Weg  geht.  Dabei  lag  offenbar 
allen  dasselbe  Wort  vor,  nur  dass  jeder  es  anders  zu  deuten  be- 
müht ist ;  z.  B.  die  Schwierigkeit  des  Verses  Exod.  XX,  24  baa 
■jWQi  "pbn  «in«  'nv  n»  ram  n^tf  ü)ptin  sucht  Onk.  zu  über- 
winden durch  die  Uebersetzung :  nSt^tf  \nrh  wat?  nttw  "H  in«  baa 
■p^rDNi  ]S  Tiaia ;  Mechilta  deutet  (s.  Raschi)  mm  "]S  \m  —  ydw 
TWiS ;  LXX  hilft  sich  damit,  dass  sie  die  Worte  "itrtf  Dlpön  baa 
w  n»  Tat«  auf  den  nebenbei  stehenden  Gedanken  bezieht:  xal 
öueexs  dir'  auxou  xa  6Xoxauxu>[iaxa  .  .  .  sv  itavxl  xpo7U(p  ou  sav  iirovo- 
[Aa'aa)  xo  ovo[xa  fxou  :  Vulg.  übersetzt  es  folgendermassen :  in  omni 
loco,  in  quo  memoria  fuerit  nominis  mei ;  P.  gibt  es  mit :  \^,s 
JLi±,  fO^Jb  $2\  =  T3tfi.  Dies  erklärt  sich  durch  die  graphische 
Regel  Atbasch1)  (tpantf),  d.  h.:  für  den  ersten  Buchstaben  des  Alphabets 


*)  Im  Tr.  Aboth  III,  7  scheint  auch  diese  Umdeutung  in  vatn  zuzu- 
treffen, und  tatsächlich  erklärt  es  R.  Jomtob-ben-Abraham  Asbili  («"nun), 
zitiert  im  Skiöp  BfiiD  z.  St.,  als  Anwendung  des  Atbasch,  was  an  vielen 
Stellen  der  talm.  Litter.  vorkommt.  Cf.  Synhed.  22  a,  Jer.  Taanith  c.  3, 10, 
Mid.  Tanch.  Ende  Korah  etc.  —  Herr  Prof.  Streck  findet  allerdings  (in  einer 
Randbemerkung)  eine  solche  Anwendung  des  Atbasch  für  den  Verfasser  der 
P.  eher  bei  einem  ganzen  Worte  als  bei  einzelnen  Buchstaben  für  wahr- 
scheinlich. 
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kann  der  letzte  eintreten,  statt  des  zweiten  der  vorletzte  usw.  und 
auch  umgekehrt.  Es  ist  wohl  bekannt,  dass  nach  der  talmudischen 
Erklärung  Jer.  XXV.  26  "|ttw  =  Saa  und  Jer.  LI,  1,  »op  aS  = 
cntra  bedeutet.     So  geben  LXX  und  Targum  diese  Stellen  wieder. 

Diese  Atbaschregel  hat  der  Uebersetzer  der  P.  auch  an  vielen 
anderen  Stellen  benutzt,  z.  B.  Sam.  I,  24,11:  yhy  onro  —  P. 
^AL,  Aso^o  =  ybv  onsi;  Reg.  I,  20,  34  ptpona  "|S  o^n  mxrr,  - 
P.  ^Doja^oifO  ^  jä^I  Ua.^o  =  "|S  dhpk;  Jer.  3,  8  tow  — 
P.  IdyMO  =  mni;  Ez.  7,5  njn  nn«  nyi  —  P.  .^  l^-^s 
lA^us  ±=  np  nnn  rtjn;  Ps.  69,32  vb  aö-ni  —  P.  UjinS  j-a-^1 
'nS  atrw  etc. 

Ez.  18, 17  —  npS  «S  /vanm  ^tw  TT  anwi  sjyo.  Weil  T  atpn 
mit  o  „nicht  geben,  wegnehmen,  abwenden"  heisst,  eine  solche 
Bedeutung  aber  hier  gegen  den  Sinn  des  Schriftverses  spricht,  so 
wurden  die  Commentatoren  zu  den  mannigfachsten  Uebersetzungen 
veranlasst.  LXX,  deutet  das  Wort  dich  doixi'a*  als  *ty  im  Sinno 
von  Pein,  Unrecht,  Elend ;  das  stimmt  etwa  mit  Vers  8  überein. 
Vulg.  bringt :  „A  pauperis  injuria  averterit  manum  suam",  indem  sie 
noch  ein  zweites  Object  zu  aw  hinzufügt.  P.  nimmt  das  tih  von 
der  nachfolgenden  Stelle  rückwirkend *)  zur  ersten  Vershälfte : 
oigj  ^sciJ  }J  Uanz^o  -Iso  —  IT  3"tf>n  xb  ^vö.  Ebenso  über- 
setzt Tärg. 

ziele  der  Unsere  eigentliche  Aufgabe  in  diesem  Abschnitt  wird  es  dem- 

nach sein,  die  Grundsätze  und  Prinzipien  darzulegen,  welche  für 
den  Verfasser  der  P.  bei  seiner  Uebersetzung  massgebend  waren, 
die  durchgehend  von  ihm  beobachtet  worden  sind  und  daher  jedes- 
mal tabellarisch  durch  viele  Beispiele  bestätigt  werden  sollen.  Diese 
Prinzipien  werden  erkennen  lassen,  was  der  eigentliche  tiefere 
Grund  war,  dass  der  P.-text  und  MT.  nicht  übereinzustimmen 
scheinen.  Denn  diese  Abweichungen  sind  nur  scheinbar ;  sie  sind 
überall  durch  eine  innere  Notwendigkeit  gefordert.  Die  grosse 
Bedeutung  dieser  Grundsätze  liegt  aber  darin,  dass  durch  sie  nicht 


Untersuchung 


J)  Vgl.  Tabelle  2, 1. 
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nur  auf  alle  Eigentümlichkeiten  der  P.  ein  helles  Licht  fällt,  son- 
dern dass  sie  ohne  weiteres  auch  auf  alle  anderen  alten  Ueber- 
setzungen  sich  in  analoger  Weise  anwenden  lassen.  Und  während 
man  bisher  in  der  Erklärung  solcher  Varianten  höchst  willkürlich 
verfuhr,  so  wird  man  in  Verfolg  unserer  Darlegungen  etwaige  Ab- 
weichungen nicht  mehr  als  Beweise  verschiedener  Texte  auffassen 
dürfen,  sondern  wird  dem  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Gesetze  nach- 
forschen müssen.  Den  Nachweis  hierfür  im  einzelnen  zu  führen, 
überschreitet  den  Rahmen  unserer  Aufgabe;  dies  muss  Gegenstand 
specieller  Untersuchungen  sein  und  kann  von  uns  nur  beiläufig  hie 
und  da  angedeutet  werden. 

Je  tiefer  man  in  die  P.  eindringt,  desto  mehr  wird  man  von  Ach- 
tung für  den  Autor  dieses  Werkes  erfüllt,  der  mit  Fülle  des  Wissens 
und  mit  Tiefe  des  Verstandes  das  Wort  der  Schrift  erfasst  hat. 
So  ist  die  P.  für  den  Bibelübersetzer  ein  Buch  von  unschätzbarem 
Wert,  das  zahllose  treffende,  von  der  Wissenschaft  noch  viel  zu 
wenig  beachtete  Erklärungen  der  Heiligen  Schrift  bietet.  Umso 
schwerer  wird  man  jener  Annahme  zustimmen  können,  als  hätte 
hie  und  da  der  Uebersetzer  den  Text  nicht  verstanden  oder  sinn- 
los übertragen  wie  viele  Kritiker  leichthin  behaupteten.  Was  man 
als  Beleg  in  dieser  Hinsicht  für  diese  Stellen  angeführt  hat,  das 
wird  sicher  nach  nochmaliger  Vergleichung  der  Handschriften  in 
ein  Nichts  zerfallen. 

Schon  die  verschiedenen  Druckausgaben  der  P.  weichen  von 
einander  an  vielen  Stellen  ab,  durch  welche  viele  Gelehrte  irre- 
gefürt  wurden1);  umsomehr  wimmeln  natürlich  die  Handschriften 
von  Entstellungen,  die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  teils  absichtlich2) 


*)  Cf.  z.  B.  Melet.  Peschitt.,  Perles,  p.  11:  (Esther  3,9)  by  ux 
ana»  mtfl  iSon  —  P.  ^.£..4,  {J  iz..J-D  \J^±  ^  —  Additamentum  xb 
„euphemistice  quidem  intelligi  potest,  verisiinilius  autem  est  inde  ortum  esse, 
quod  alia  versio:  }Jo  jnSViS  <]  in  margine  reperiebatur,  quam  librarius 
primae  versione  junxit,  xbi  in  xb  mutans".  —  Diese  Erklärung  aber  fällt  in 
sich  zusammen,  weil  das  xb  ein  eingeschlichener  Fehler  ist;  in  der  Mausili- 
Ausgabe  steht  xb  wirklich  nicht. 

2)  Vgl.  z.  B.  Nöldeke,  Alttest.  Lit.  p.  265,  ferner  Perles  p.  8,9.  Aehn- 
liches  bemerkt  Gesenius  zur  samaritanischen  Bibelübersetzung  (De  Penta- 
teuchi  Samaritani  Origine  Halle  1816). 
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gemacht  wurden,  teils  durch  Unachtsamkeit  oder  Unwissenheit  der 
Abschreiber  entstanden. 

Bei  einem  Vergleich  der  P.  zu  den  Büchern  Esther,  Esra, 
Nehemia  und  Chronik,  wie  sie  in  den  Textausgaben  enthalten  ist, 
mit  einem  P.-M.  in  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  (Cod.  Sachau  90) 
konnten  wir  auf  Grund  dieser  Handschrift  an  49  Stellen,  die  wir 
in  einer  besonderen  Tabelle  geben,  die  Fehlerhaftigkeit  der  bisher 
benutzten  P.-Ausgaben  konstatieren.  Die  erste  Aufgabe  einer 
rationellen  P.-forschung  muss  daher  sein:  mit  Zugrundelegung  der 
vielen  vorhandenen  Handschriften  den  P.-text  festzustellen  und  von 
allen  Irrtümern  und  Schlacken  zu  reinigen,  bevor  man  ergiebigo 
Schlüsse  zu  ziehen  das  Recht  hat. 
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Wir  kommen  nun  zu  unserem  Nachweise  von  dem  Einflüsse 
des  talmudischen  Geistes  auf  die  P.  Dieser  soll  an  der  Hand  von 
Tabellen  geführt  werden  und  zwar  in  folgender  Ordnung  : 

1)  Talmudische  Auslegungen  der  Heiligen  Schrift   in    der  P. 

2)  Talmudische  Interpretationsregeln. 

3)  Auf  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  beruhende  Mittel  der 
Bibelexegese,  die,  von  den  jüdischen  Exegeten  des  Mittelalters  aus- 
führlich dargestellt,  sich  bereits  in  der  talmudischen  Literatur  hie 
und  da  nachweisen  lassen. 

4)  Freiheiten  des  Uebersetzers  in  der  Wiedergabe  des  hebrä- 
ischen Wortlautes. 

5)  Abweichungen  der  Berliner  Handschrift. 


—    12    — 


1. 

Bibel :  Peschitta :  Auffassung  d.  P. 

Lev.  20, 15       (hmn  r.erpn  >o.^-^-^  \i~£*z>       Spon  nonan 

Deut.  24, 17      nstrto  «in  "3      ^^   o^oci?  \-^ie       mwo  «in  ft 

(-1318                                    oi,^,  VtS* 

Sam.  I  2,  24           cy  D-T3JJ0           voAj]     ^a^äLo?  DJ?  D*jnnö 

(8,n                            ai.12^  'n 

Ps.  18, 23          (43^s  paa  wn^sl  jju,  A^  ,J*>?  3-ipk  pw  pro 

')  Die  Steinigung  des  Tieres  in  diesem  Falle  leitet  der  Talmud  (San- 
hedrin  54  b)  nur  aus  einer  verwandten  Stelle  mittels  einer  sogen,  nw  mn 
ab:  nma«n  mrvo  Saa  nnxn  mSm  u*m  in  nS'poa  naiM  nnM  r6»pD3  'ia  \bm  nana 
nS'poa  ;m3  fi^N  nS'poa  \bnb  na  unnn  rm  *3  |SnS  no»:i  unnn  ]Ma  natu  n*nna. 

2)  P.  übersetzt  „der  zuerst  geborene"  und  nicht  „der  Erstling  seiner 
Kraft"  wie  in  Gen.  49,  3,  weil  nach  dem  jüd.  Gesetz  in  Bezug  auf  das  Erbe 
es  nur  auf  die  Reihenfolge  in  der  Geburt  ankommt  und  nicht  auf  die  Zeit 
der  Erzeugung. 

8)  Hier  sieht  man  klar  und  deutlich,  dass  der  Uebersetzer  folgende 
Stelle  vor  Augen  gehabt  hat:  pt  »Sjn  nae6  ia  tsnn  rvn  «n«  n  ob>3  n»pm  n 
nur:n  vnr  D'tran  n«  patr»  *ib*m  n«i  Smib"  SdS  lua  p»i?*  ik*n  Sa  j-in  yatn  imo 
jnoy  iraa«  an  iS«3  awsn  Dn'Sy  nSyai  |nw  pn^a  vm  jn'SyaS  inoS  |iwp  nw»na 
(Talm.  Jer.  Ketuboth  13,1,  Sota  1,4):  „Die  Frauen  brachten  Opfer  dar,  um 
sich  für  ihre  Männer  zu  reinigen.  Und  diese  Kinder  Eli's  hielten  sie  lange 
auf  und  verzögerten  die  Darbringung  ihrer  Opfer,  so  dass  die  Frauen  nicht 
zur  Zeit  nach  Hause  kommen  konnten.  Durch  solche  Handlungsweise  störten 
sie  das  Volk;  deshalb  legt  ihnen  die  Schrift  die  Sünde  zur  Last,  als  hätten 
sie  selbst  das  Ehelager  mit  den  Frauen  geteilt". 

4)  ourpana  on  naS  naxya  wvnn  pSpS  uiew  nnS»i  onS»  nwo  yaiMa  ntsra 
jpaö  'n  ION  ]nae>  Snan  an*?  «m  M3n  otoyn  "nS  n»Ma  um  n>a  n'yaio  um  dm  viok 
n>a  n^aiutr  iSm  o»  roSwoa  a^CM  nnM  utr  ]»aa  3'pn  i»aa  n»  niSreaa  3'b>m  a^N 
Gittin  57  b.  Es  geschah  einst,  dass  vierhundert  Knaben  und  Mädchen  ge- 
waltsam der  Schande  zugeführt  werden  sollten.  Als  sie  die  böse  Absicht 
merkten,  sprachen  sie :  Wenn  wir  uns  ins  Meer  stürzen,  werden  wir  dennoch 
des  Jenseits  teilhaftig  werden?  (d.  h.  obwohl  wir  selbst  Hand  an  uns  gelegt 
haben,  was  nach  jüd.  Anschauung  Verlust  der  himml.  Seligkeit  zur  Folge 
hat  Man  nSiyS  pSn  \b  )»m  njnV  ia?y  naMan  Sa).  Da  deutete  der  Aelteste  unter 
ihnen  den  Vers:  w  pa  (\v  pa)  =  jtraa  —  d*  rnVwao  3»b>m  3>b>m  |ffaa  71  noM 
p»a  u»]dhdp  \bn  —  n«  niSraaa  ;nnH. 
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.  Bibel: 
(5BVWK    onS 

nitro  mtpn 

(63X1Ö 

(7S^:i  w 

(9wi 

(10^  tna  iew 
Exod.  17,17  (n,Tnn«S  notysö 
Deut.  25,  2.  3         inym  hd 

0^31«    ,10003 
(12  TiS" 


Ps.  78,  25 
Ruth  1,  22 

Chron.  1. 3, 1 
Gen.  34,  25 

,  45,  24 
.  50,5 


Peschitta : 
j.LaL-4.  i.^.-*rj  ^7vL2-* 

05rS-^|o 


Auffassung  d.  P. 

d'onSö  onS 
nnsnna  ipk 
oSlP  3^3  3itrS 
3nSs  w 

Sv   HB3   1K3^ 


UU  W  Uv»     ,Tnn  ^  l^30 

v^H      U-tlLas  W    0^31« 


5)  Joma  75  b:  im«  d'Sdik  rmn  »3i6a»  onf>  tf'K  Ss»  nn«a»  cnS  pm  wn 
N2%py  "i  nai 

6)  Im  demselben  Sinne  deutet  der  Jer.  Jebamoth  c.  8,  3  dasselbe  Wort 
n2B>n  damit,  dass  Ruth  zum  Judentum  übergetreten  ist. 

7)  Berachoth  4a:  \nw  top:  na*?}  inw  hwn  nSn  iot?  inSo  «S  pnv  n  now 

8j  Onk. :  bezieht  das  Wort  nua  auf  das  Substantiv  vy,  «mp  Sy  iSyi 
pmiS  psn*n,  während  P.  die  adverbielle  Bedeutung  annimmt,  vergl.  Mid. 
R.  z.  St. 

9)  Gen.  R.  c.  21:   iynr   ntan:   pns*  n    na».    Nebenbei  bemerkt   scheint 

das  biblische  nb»i    in  dem    arab.    :ls  (als  Ausdruck  des  Sieges)  eine  Parallele 

zu  haben.    Als  Gegensatz  zu  diesem  w  'VIT  ndm  heisst  es  dann  in  Jer.  48,25 
mawa  lynn. 

10J  Rosch  Haschana  26  a:  m»a  m»aaS  pip  wi  dm  *ana^  'raSnca  *ai  ion. 

J1)  Sanhedrin  67  a:  riBtraa  ioA  ■na'jn  na  3"»  ntrKn  inm  »»»n  inx  riBBoa 
nwaa  nma  d»bu  ait?  »:bo. 

12)  P.  zieht  das  Wort  nsoaa,  dass  am  Schluss  des  2.  Verses  steht, 
zum  Anfang  des  3.  Verses  vgl.  Tr.  Makkoth  22  a:  ion  D'yana  im«  ppSo  naa 
n'ya-iNn  dk  aaiD  ron»  pa  —  ctyai»  -iBDaa  law»  nn*.  Dies  beruht  auf  einer 
Regel  der  Baraitha  rnn  W  ua  "wy^Sn  '1  Str  nna  a'6,  genannt  pSn:p  nnoa, 
d.  h.  dass  das  letzte  Wort  eines  Verses  manchmal  dem  Sinne  nach  zum 
Anfang  des  folgenden  gehört,  vgl.  P.  Obadia  I,  9, 10  =  Jer.  Pea  1, 1 
P.  Jos  XIII  3,4  =   Bab.  Chulin  60  b  u.  Tossafoth  z.  St. 
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Bibel : 

Peschitta : 

Auffassung  d.  P. 

Deut.  21,  18           (18W  WT 

01^     t-*?'° 

inp  Tp&n 

„    33,6   (14iddb  rnö  %tw 

{.l-tlLa^  jooiJo 

1CDÜ3  vm 

Sara.  I.  9,  23      DK  man  cti 

U^,    U^4    >Q-k9l0 

m  mton  an 

(!;,,vSym  pwn 

|&A2*o 

rrbsm  pitrn 

„    20,27    tp-inn  rnnöö  vn 

jjrjj      J.LCC-».'—      1 0(710 

wn  mnöo  NU 

(Isafen 

i-**t-*    hi^)9 

tpin  tr*o  te 

Ps.  49, 12             iütu  osip 

^ctl^Aü     ^oqiM^g  nn 

iötu   oinp 

(17dSv;S 

>oJ^l 

cbiyb 

Zephan.  1,  17            (^DDnSl 

,:^f2£: 

cnttrai 

13)  Onk.  übersetzt  es  mit  nn»  ^dSöi  =  „belehren",  ebenso  LXX  xal 
naideuoMHv  abxov,  P.  dagegen  nach  einer  Talmudstelle  (Ketuboth  46  a)  mit 
„züchtigen". 

14)  Vgl.  Num.  R.  c.  13  (cf.  Raschi  und  Nachmanides  z.  St.),  er  habe 
ihn  mit  dem  Wunsche  gesegnet,  dass  seine  Nachkommenschaft  zu  der 
Zahl  der  Kinder  Israels  gerechnet  werde,  damit  die  Sünde  und  der  Zorn 
seines  Vaters  wegen  jns»  b\hn  nicht  die  Ausrottung  aus  Israel  bewirke.  Vgl. 
dieselbe  Andeutung  auch  in  Gen.  35,  22. 

16)AbodaSara  25a:  ioodöi  n»Sj?m  *no  n^Ni  pw  iöw  \mv  i  n»Sym  '«a 
rvh«\  pw. 

16J  Dieselbe  Erklärung  findet  sich  in  Jer.  Taanith  c.  4,  3. 

17)MoedKaton  9b:  msp  n^n  oaip  npn  ^k  dSw^  »o*na  nmp.  Gelegentlich 
dieser  Stelle  sei  darauf  hingewiesen,  dass  die  im  Hebräischen  so  häufige 
Metathese  der  Wurzelbuchstaben  in  der  P.  ebenso  wie  in  den  anderen  Tar- 
gumen  als  Mittel  zur  Erklärung  schwieriger  Stellen  angewandt  wird.  Es 
seien  folgende  Stellen    hervorgehoben:    Exod.  5,9  rQ  urjw  P.  olä    .oJjJo 

=  na  iy»M  (cf.  Saadja  z.  St.);  Jud.  2,9:   oin  naona  P.  w^a?  AI^Aä   = 

mo  nanitt;    das.  10,12   pj?oi   pSajn   P.    ^oLo^o    =  payi;   Jes.  3,16   ruoayn 

P.     <|-^r^o   =  naoyan    (vgl.    Talm.    Sabb.  62b);    Ps.  7,5    nsSnKi    P.    <]o 

-^$y  -*n»nhn;  Prov.  26, 17  nayna  P.  ,-^^ALc  =  aiyna  (cf.  Saad.  z.  St.). 

18)Exod.  R.  c.  42:  HonS  nwa^  pip  ^aipa  »A  "noK.  Es  ist  bemerkens- 
wert, dass  dieser  R.  Levi  vielen  hebr.  Wörtern  eine  arab.  Bedeutung  beizu- 
legen pflegt,  cf.  Jer.  Berach.  c.  1,9;  Gen.  R.  c.  25  u.  c.  36;  Lev.  Rab.  c.  1; 
Ruth  Rab.  c.  5  etc. 
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Bibel:  Peschitta:  Auffassung  d.  P. 

Gen.  22,  12        (19TOT  nnv  AL>?o]  U«?  Wnn  nny 

Gen.  49, 10  (20n*w  sir  *a  ny  ^Lo  UU?  iiof^  iSbw  rcr  *a  iy 

„    49,24       (21jns»3  3^£ö  Aa-sci  [JVK3  ntfni 

Exod.  1,10   (22pKn  |ö  nVyi  -Jonmjo  (iwin)  inbym 

Ez.  7, 11          (23Dro  na  «St  ^oena  ^jA2J\  |3o  cm  na  «Si 

10)  Vgl.    Gen.  R.   c.  66   *:nm«   n*«?   Sr>S   »nynn  .  .  .  cf.  Saadia   z.  St. 


20» 


5)  Vgl.  G.  R.  c.  9  \hv  nwSorw  *ö  nW  N2>  >3  iy   cf.  Saadia   ^1    ^11 

21)  Sota  36  b:  'ia  mop  n^^ir  tno  n  dwö  pm»  n  na«  .  .  .  atrrn. 

22j  'N^n  nSjn  '«o  psn  p  wwui)  n»S  »ya»o  u*Syi  p«n  p  nSm  ua  orfoi 
SSpasr  m»a  «ans  12  «2«  "i  na«  ('''tri  .ojvaBQ  n»tnn  S^Htfi  mn»ö  nrvaaw  wsw 
n*ana  irMp  nSim  laxy  r«  (Sota  IIa).  Er  wird  aus  dem  Lande  herausziehen; 
es  sollte  eigentlich  heissen,  wir  müssen  fortziehen  (d.  h.  man  wird  uns  aus  dem 
Lande  vertreiben.  Raschi).  Dies  ist  so  zu  erklären:  Man  flucht  einem  andern 

und  meint  sich  selbst;  cf.  R.  Saadia  *xLJf  ^a  Li^^fj» 

23)  Gen.  R.  c.  31:  ona  nn  nn:  nna  wwh  rvn  nh  nna  n:  kSi.  Niemand 
hatte  Ruhe  vor  ihnen.  —  Die  Verwechslung  von  n  und  n,  wie  wir  sie  an 
dieser  Stelle  finden,  beruht  auf  zwei  Umständen:  zunächst  weil  beide  Laute 
sehr  nahe  verwandte  Gutteralia  sind,  so  dass  eine  Verwechslung  in  der  Aus- 
sprache schwer  zu  vermeiden  war  (siehe  Meg.  24b).  Dann  weil  auch  die 
Buchstaben  n  und  n  einander  so  ähnlich  sind,  dass  der  Schreiber  den  einen  oft 
für  den  andern  setzen  konnte  (s.  Menachoth  29,  cf.  Gen.R.  c.  12).  Darauf  beruhen 
vielleicht  die  K'ri  und  K'tib.  Prov.  20,21:  K'tib  nSnna,  K'ri  nSn:>a,  Dan. 
K'tibtnnnS  K'ri  onr6.  An  unzähligen  Stellen  im  Talmud  finden  wir  Erklärungen, 
die  auf  dieser  Regel  fussen.  Bekannt  ist  der  Ausspruch  des  (Jer.  Sabb.  7, 2, 
Pea  c.  7,  Maasser  scheni  c.  6,  2)  >nb  'n  J»a  pai  »yaoro  »h.  Vgl.  auch  LXX 
zu  Deut.  20,6  Mn  nh:  xal  oöx  ebypäv&r)  =  ibbn;  cf.  Jerusch.  Sota  8,3  und 
Bab.  Berachoth  35.    Auch  an    anderen  Stellen    der  P.    hat   der  Uebersetzer 

diese  Regel  benutzt:  Jer.  31,5  iSSm  übersetzt  die  P.  ^müjlo  =  Mm; 
Ez.  24,23  onanii  P.  <oUä-Z2o  s=  oncrm;  Job  15,20  ^inna  P.  ^S50?ALo 
=  SSinno;    Chron.  I  4,40  nn  p  P.  voJoi?  =  cn  p. 


—     i<;    — 

Bibel;  Peschitta:  Auflassung  d.  P. 

Ez.  48,  35  C24  nnp  'fl  cicaln^  Ujlo  ÜQ$  M 

Zephan.  3.  8    ('  iy^  "oip  ovb  l^o?ai^       1$  isip  erb 

Ruth  i,  21        ( 26<a  njv, '«  ^i^io  "a  njt  »m 

Eccles.  8,  1      ("jtnffto  fjn    jJAmJ^oic-sl^-Ä^^^o         Nit^  VOD  IS.1 
Gen.  7,  3        own  ppyo  oj         ]A^*j-d  ^Ld  ws]o     Ttn&n  rpya  oj 

Ps.  34,  18     (29w  ',n  ippse       U^c   Ul^i  a^%   'm  tfprrc  ipv^ 

Eccles.  3, 15  n*  Vp»  tfritam  U*?j^.  I^äJ  loillo        tfproviWi 

("°iynj  ^sjjAie?      *|tw  ppnnK 

H.Sam.21,6   TrptownjKXD  \oU?  ciA^j^  SiKff  njn» 

(sl-|OK-1   71  jiolo  ION"! 

24)  Baba  Bathra  76,  cf.  Gen.  R.  c.  60:  '13  svapn  bv  lötf  b?  lMip:  'J 
np£>  »hx  ~pp  npn  ^«  hop  ;n  ovo  nvn  an  2'nai  n^»n». 

25)  Pesikta  Rabba  c.  34:  v;nb  »mp  nyS  iaip  m»S.  In  gleicher  Weise 
übersetzt  LXX  nSc  mS  nBian  ly  W3'  Bjia*  rpa  cm  —  ä£s:  abibv  int  ttjv  d-qpav, 
*ai  obx  dnoTtffei,  als  ob  tj  gestanden,  um  eine  talmudische  Entscheidung 
auszusprechen   (Mechilta   z.  St)   nDian   bxx    vApsn   n«  yhv  nD*ron   ly  ihm»::* 

".TOD    M"M. 

26)  Mid.  Rabba  z.  St.  im«  nayn  n:y  dm  mo»  nMi  noa  jnn  mo  »2  n:y  'm. 

27)  Taanith  7  b,  cf.  Pesikta  Rab.  c.  2  4 :   inwapS  ihto  rwy  iS  cht  oim  Sd 

NJtJ''    mSm   tOtP'1    M"ipn   ^M   M3B»   WB   tj?i   10831?. 

28)  Raschi  z.  St.:  »veon  ]o  eine  noSn  *mo  airun  onvroa;  doch  sieht 
man  an  der  Sprache  ohne  weiteres,  dass  es  irgend  einem  Midrasch  entlehnt 
sein  muss.  Bekanntlich  sind  manche  alte  Midraschim  verloren,  von  denen 
nur  noch  Spuren  in  rabb.  Schriften  aus  dem  frühem  Mittelalter  erhalten  sind. 

29)  So  deutet  die  Baraita  xw")  bv  ua  h""\  bv  nno  S"S,  dass  ipj?»  nicht 
zum  vorhergehenden  Vers  17  gehört,  der  von  n»jN8n  spricht,  sondern  zu  Vers 
16,  wo  von  c*pHtf  die  Rede  ist. 

£0]  Midr.  Rabba  z.  St.,  cf.  Lev.  R.  c.  27:  oSivS  iök  spi»  h  dw  njui  n 
yten  f]in  pn*  iS»bki  .  .  .  cjTBin  vo  cbtu  S»  cot  jnin  rrapn.  Gott  nimmt 
sich  stets  des  Verfolgten  an,  ja  sogar  des  Bösewichtes,  der  von  einem  Ge- 
rechten verfolgt  wird. 

3I)  Berachoth  12,  Mid.  R.  Num.  c.  8:  fl  *i»m  n»S  ppi  vSy  .ouiopo  dh 
ti  wia  rnoMi  bip  m  hms»  bwv  nya;n  no«  an  kSh. 


17     — 


2. 

I. 

In  der  Baraitha  der  32  Erklärungsprinzipien  nnö  ybi  »ma 
"Wan  "DV  n  Str  123  "irr1?**  n  S^  (dem  Trakt.  Berachoth  beigedruckt) 
finden  wir  den  Grundsatz :  vby  rroiö  wantP  w,  der  auch  bei  vielen 
Exegeten  des  Mittelalters  in  der  Form  11237  in«l  löiry  "piö  wieder- 
gefunden wird;  d.  h.  Partikeln,  nämlich  Konjunktionen  und  Präpo- 
sitionen einer  Vershälfte  sind  auf  die  zweite  mitzubeziehen,  und 
zwar  gelten  sowohl  die  Partikeln  des  ersten  Versteiles  für  den 
folgenden,  als  auch  die  des  zweiten  Teiles  für  den  vorhergehenden. 
Diese  Regel  wird  übrigens  auch  in  anderen  Sprachen  gehand- 
habt. —  Als  Beispiele  bringen  wir  2  Verse,  welche  die  obigo 
Baraitha  selbst  anführt,  die  sich  auch  in  P.  finden:  Ps.  38,2  f?« 
wn  "jn&roi  -jrran  -jwrp:»  —  ^2.  ^alämä  }Lslo  ^ixlsJ.  *>^OrÄ  ö 
=  midti  -jnann  Ski;  Jes.  42,8  d-^dbS  v6nni  [n»  sS  inxS  hddi  — 
[q^SA  ^o^ä.4,^  }3  -s|o  \^]  JJ  <~*f^  ^f^l°  —  ,f^nn  ^ 
ostrDab.  Zur  Illustration  der  rückbezüglichen  Geltung  mögen 
folgende  Stellen  dienen:  Num.  12;  8  nrrn  kSi  rtjnöl  in  der  Ueber- 
setzung  d.  P.  |^o^r£>  }Jo  ]oj.**ä  =  mM3  sSi  rranöm ;  Job  34,  1 1 
13K^&^  trx  rriKDl  A  o'w  Dis»  Syc  "3  übersetzt  die  P.:    ^*jj  V^ik> 

In  der  P.  ist  nun  diese  Regel  der  Baraitha  in  so  ausgedehnter 
Weise  angewandt,  dass  es  unmöglich  ist,  die  Gesamtheit  der  Stellen 
hier  anzuführen.  Einige  Proben  sollen  jedoch  die  Art  und  Weise 
der  Anwendung  dieser  Regel  in  folgender  Tabelle   beleuchten: 
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Bibel : 

Gen.  1,  11  wb  nt  n»y  ^c  yv  r»  VTO  3»V 

„   24, 10  Sdi  "]^i  wh  ,{?03o  o,1?ö:i  mtry  nayn  np^i 

vra  wh  Dia 
31, 13  tu  dp  ^  htw  i»k  ."Data  Dir  nrnra  i»k 


» 


„    41,  U  n*n  p  w?  "ino  -rew, 

Exod.  20,  4  rwion  bai  Sdd  "|S  nwyn  «b 

Deut.  17,  G  rwbv  ik  dhv  oW  *o  ^V 

Jud.  7, 5  aSan  pS1  t^«d  dw  [ü  wwba  p^  w«  ba  (1 

nwb  ma  by  jna*'  "w«  *?ai  "^S  im«  J^n 


I  Sam.  23,  25  thS  riTl  trpaS  W3K1  SlKtr  -jS"! 

II  Reg.  10, 4  wrua  nay:  -p«i  iwdS  nay  »b  d^dh  wir  ron 

II   „    18,15  "[San  rra  ni-üftci  'n  rra  kjcöjh 

Jes.  10, 25  oirban  by  *bri  oyr  rAai 

„    17,2  rwMn  crny1?  nyriy  S">V  nray 

Jer.  16, 18  ikSö  arniajnni  orrnpfc»  rtaa 

n    31, 12  Hrr  owpn  e'nna}  ^lnaa  rbina  nötwi  w 

»)  Vgl.  Ibn  Ganät   fjüt  V^»  S.  269. 
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Peschitta : 

s.  .   .   _A^La„  ]i£äL,  1r^->  i-s?o 
....  lso-£  \-a.lLoo 

—^  loci  llsm  _L  $Aä$  ^]o 
.   .  .  Vso  >a^  \a  ^  rÄ^^2  }3 

>oas   \-Li  o|   _*30UP  ,«a.?^  >sa.s  \-^k 

|A^ 

\^>  frÄ?  ^so  lyMs]   >a-»-o]  ).aS>.n 

]r~z>]   «aol^l^-oI  lA^.12.1»  ^oiasSaa 


OOL 


L^.^ 


1?o^o  I^Or^A  ]A^oAs  )|.^2  ^r-4-^ 
.Oj-lÜ   ]P^sl    \juoq 


Auffassung  d.  I*. 

pyi  wth  yn:  r"ifö  ary 

♦  .  .  d^öj  mt^y  layn  np"i 

tu  et?  ^  rrn:  wk 
TiS  iTn  p  iA  idd  i&wai 

♦  ♦  Sai  Sdd  Sj  *]S  ntryn  ab 

*a  Sy  w  cny  dw  ^o  Sy 

d-öh  p   lwSa  pS^  w«   Sa 
im«  rsrn   aban  pSs   -itwo 
by    y-ias    -)bw    bai   iaS 
nab  im«  rxn  nvwb  raia 

rrb  nn  inS 
noy  xh  caban  w  n:n 
•  i^m«  nayj  ^ki  neb 
web 
ira  nmaai  'n  rraa  «ataan 

■jban 
crrban  by  *dm  say?  nbai 

nyny  ny  iwin  niaw 

fwin  cmyb 
orrmayinai  crraptp  nbaaa 

onnai  binaa  nbina  nau>n  r« 
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Bibel : 

£z#  u  u  -wab  rovo  vnn  orsi  tdS  ddS  yrnn  «S  km 

Micha  4,11  wimmipnn 

ps.  7,  o  ^  r*  P™ 

9  19  iyb  i3Kn  D^iv  wpn  |ran  iw  nxA  »b  «a 

ß  py  vn»3  nSw 

prov   30  3  yns  onnp  nyn  na:n  to  «71 

Job  12, 12  föM  ^  1™  n03n  "^ 

-.  lß  ,ns^n  by  löirn  kS  >~cn  npa  nry  s3 


2i 


Peschitta : 

(J  <oAj|o     Uer£    <aa^   lo^i-!  {j  ^ai 

ij-inrj   ria^s  toon-J 

1  ,-äIco   w-Ofs?    AAo 
UamLo    i.L^A.^5    >o^l    |3?    V£o 

^aLlh  ^*9rÄ  A-oj.30 
lAl*r.*  A.a^  JJo  IZiLaa^  A^  jJo 

|Aloa^5  |j.Maiso   ]A2>aa*i*  U^^so 


Auffassung  d.  P. 

itwS  nawa  vnn  nS 
irr;  n3  mm  p*x  rpnn 

b-so  [-«i  pne  p« 

ropn  JV3»  nst^  narA  «S  ^3 
t;S  i3Nn  «b  D^y 

njm  nüDn  tiiöS  «Si 
yia  «S  o^np  " 

D^  *]1N31  nODTI   DW3 

nattn 

«S  icon  *6  nyx  nny  '3 


II. 

In  derselben  Baraitha  finden  wir  auch  folgendes  exegetisches 
Prinzip:  in«  Dipo2  man»!  ioip&3  triena  lnw  im,  d.  h.:  Wenn  an 
einer  ßibelstelle  ein  Ausdruck  vorkommt,  der  an  einer  andern 
Stelle  ebenfalls  begegnet,  aber  hier,  durch  ein  Adjektivum  oder 
einen  sonstigen  Zusatz  näher  bestimmt,  modifiziert  wird,  so  ist 
nach  dieser  letzteren  Stelle  auch  die  erste  zu  beurteilen  und  zu 
erklären.  —  Heisst  es  z.  ß.  in  Gen.  7, 20  DMnn  1D31,  in  einem 
anderen  Vers  desselben  Kapitels  19  DM33.1  D^in.l,  so  sind  auch  im 
ersteren  die  „hohen  Gebirge"  gemeint,  und  aus  diesem  Grunde 
fügt  die  P.  demselben  PM3;,i  hinzu;  cf,  Raschi  II  Sam.  5,8  und  7,23, 
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Bibel : 
Gen.  12,3      mnMMJ  bi  -p  12121) 

„    14, 14       mir:  so  D13N  yöttn 

„     1 5,  4     "pyöö  «r  "ipk  OK  *a 
»    21, 13      ^S  neun  [3  DK  DJ1 


Peschitta : 
).Ä5  iLaL^.  lALolj  IfÄ  ^s]o 


13tPPM 

„    24,27     ns3  «n  ^m  -jTO  *3JK      ^amLal^  .4I05     ^oia*]    A^ä^ 


„    24,45      s:  ♦ypiwi  .tSn  IBM 


„    24,48     no«  1*113  M  itP«      A.iaS   |Aj*a.o5  U>oU>  *drÄ?? 
-rot  n3  n**  nnpS         ....  t^sfta^  ^j^5  ^cia^l 


25,8 


oiALoa*  ^-ä^o  w£J^ 


„    2f»,  10    on-138  n:p  iew  mrn      Ii-ao?  jj^Sa*^  A^*  ^1ä  ^ 

nn  ^3  n**ü 


„    39,18 


„    42,38 


ronnn  on 

-1x1^3  H3S  «im 

„   47, 3    i3ms  dj  7i3V  f«3f  nvi 

irni3«  dj 

Lev.  16,  1    prw  ■»»  w  niö  nrot 

ino^i  'n  •oeb  Dnsips 
Deut.  4,  39  ny  p» 

»    27,3  -pajn 


calci)  f^A^I   ji:;atilfl  0010 
>or.o    |A*jsqJ  ]jcJ  a^j-c  ^ 

TLlLc    jÄ^    wÄO-i!    AaLo 


Jos.  5;  13     1ITY3  )?mT  ni\-D  VN  oa-^1?  jASnqo  ^oa*  loci  yso 
I  Reg.  1,  39    m  jron  pnsc  npi      J^-aJ  vAJo  (Jou  udo*.  ^cjäJo 


\$s.mLc    _ Lo    JmjV>?   JJ^C 


V 


cLa^S^Si  ^qin^AVtp 
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Auffassung  d.  P. :  Parallele  Stellen  : 

iy*o  nmm  nnctrö  b  -ja  i3i3*.i    Gen.  28, 14        nnc^o  hi  *p  isnss\ 

iy*i*3i  nown 
vrot  p  rotM  "3      „     14,  12     W31  nw  cdiS  n»  lnpi 

D13K  knK  |3 
1*Vöö   Kr   *WK  ]33  DK   '3         „      17,  16  |3  "f?   H30Ö   7W3  Dil 

uö-pk  bi-p  'u*;  ncttn  [3  nK  dji      „    21, 18  laönwt  bn*.  mA  ^ 


\hk  -n«  ns3  'n  "am  ivn  fc3*.K 

im*?  ttk  *hk  n3  n«  nnpb 
D"ö    ovo    kj    vptfn   .t*;k  1BK* 

■p3ö 

yik   n*3   n»K   i*H3   *:mn   "i^k 
♦  ♦  .  ♦  nnpb  *:hk 


„    24,48       nnpb  nöK  1*113  *jrun 

i3aS  *:hk  *hk  n3  nK 
„      24,43       K3  Vptfil  iTSk  *n*iÖKl 
1*130  D*Ü  SD5*Ü 

„    24, 27  wk  *hk  n*3  'n  fc:m  1*1*13 


D*ö*   V3^1   [pl 
h33  DKÖ  DiTDM    mp    *WK    n*Wi"l 

13p  nmK*?  nn 
runnn  «m  ori 

■ökS  -ik£>:  H3S  Kim 

irmSK  DJ   UfUK  DJ  1**13V  [KJ*  Pljn 

wuttö 
tanpna  prm  *»  w  niö  *nnK 
mös*  »n  **»©**■  mr  ipk 

Vttbö  *iiy  }*K 
plTil  nK  113V3 

im*  ni3iV3  v^in"»  nrro  w 
pp  nK  ran  jnn  jnsn  pm  npi 
nK   int^ö^i   bnan   jo   p^n 


„    35, 29  dsö*  yat&n  jpr 

„    50, 13     nrrxwh  ♦ ♦ .  nwn  op*i 

nn  **.3  nK»  13p  nm«S 

„    39, 15  rwnnn  um  d**i 

„    44,20         iök*?  H3*j  Kin  "inm 

„    46,34         insy  vn  napö  ^:k 

irni3K  d:  wwk  d*  .  .  ♦lmyr.ö 

Lev.  10, 1    ♦♦♦mr-  pk  'n  'jb1;  impi 

Deut.  4,35  rnbö  Tiy  pK 

„    27, 2   pTn  nK  *i3yn  um  di*3 

JOS.   5,  10  1*1*T  m31V3  ♦♦Wl 

I  Reg.  1,45     1*13*1  pHif  iniK  inti-ü** 

tnan  *n:i 
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Bibel :  Peschitta : 

Jor.  16,  15  nK  rfryrnwt 'iVfl  DN  ':       ]L*)o  ~ä2ü?  Ujlo  ooi  ^  tf] 

„    30, 1 1  *;k  "[n«  s:    .äqüI*  ^^l.  V*?-<:   U  Aj]o 

ylolt?    V^JlLo    UjLo     t^°] 

w 

Ez.  9,  8  pymi  "3C  bj?  hSdni  AH.*1o    ^s]  Vi.  ASn.lo 

U*9  {Las 

„  39,  19       ddS  Hnror  m  "rcra  jj]  w*ä?5  ]Aä>  ]A^?  ^.Ld 

Esther  5, 13  -|Son  njaw  3PV  ^l*)  J]j  j  n.SSr^  J^jAä  ^Zu? 
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Auffassung  d.  P. :  Parallele  Stellen  : 

mi  nhyn    n^N   »n    fi    dk   '3  Jer.  23,  8        nbyn  ntr«  ti  *n  ds  "3 

nK  »••an  n«  iran  UMtf 

M  diu   apv  'iay  «Tn  Sn  nnan  „    46,  28    apr  "lay  um  b«  nns 

^s  in«  -a  S3K  yix  -a  'n  dm 

bni  bip  pv?xi  ■»»  Sy  nbexi  Ez.  11, 13    bru  Sip  pjwi  us  Sy  Sbki 

d:S  vinar  iir«  brai  "naro  „    29, 17   bru  nar  d:S  nai  ^k  niy« 

uöö  yr  «Si  -[San  "wa  at&>r  Esther  5,  9                    nöö  yr  »^ 


III. 

Nach  einem  weiteren  Fingerzeige  unserer  Baraitha  finden  sich 
im  Bibeltexte  Wortversetzungen  der  Art,  dass  entgegen  der  in 
Prosa  üblichen  Wortstellung  zwei  zusammengehörige  Wörter,  Partikeln 
und  Substantiva  von  einander  getrennt  werden,  um  der  betreffenden 
Wendung  einen  Nachdruck  zu  verleihen.  Dieses  Prinzip  nennt  die 
Baraitha  nnwö  «int?  Dipiö;  z.B.  Gen.  21,14  n*rn  n*fl  nöat&>  Sy  otP 
hat  des  Nachdrucks  halber  diese  Umstellung  der  Satzglieder;  aber 
LXX  übersetzt  xat  iitsfhjxsv  sm  xhv  cojaov  a6i9js  xö  Tiaiöiov  der  üblichen 
grammatischen  Konstruktion  gemäss. 
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Bibel :                       Peschitta :  Auffassung  d.  P. 

Gen.  29,  24     m  rb  ph  ;m         «^  oil>   wä^o  hkSS  pS  rh  fn"i 

inner?  noSr        )^v^v  ms^]  »^  noSr  n«  ra 

Exod.  22,8           (lnr  «in  "3                        ^oi  |?ai  mn  nr  *3 

„     24,7       ('yatwi  ntpy:           jä^Jo  ^ia^j  mwi  vöim 

Lov.   1,2     (»DSO  yy   '3   C1S    ^Äj-o^yS  ^oaiLow^Jl  an^  ^3  D3Ö  dik 

„    17,5     n*thw  tüi  man     U^?  vqj]  ^s^o  wr  cm«  man 

Jcs.  22, 8   mvr  "pü  r.«  Sri       l?rxc  }L^i  l^ooi^o  *]do  n«  mir  Sri 

„     44,12           (2in3  ym              01^555  iLi.*4Ä  wir  rm 

„    40,7   (2*n3ro  )m  by  Ar        ^^^    <clcsüo  YDiöbypmAr 

M   40,  1 5    D^V  ptub  "pnöW                  VsVvV   1^^  dSijA  p*0  ^nötn 

Jer.  4,  14            «pi«  ratrna      |Aa*o  osAruüki  p«  *]ni3Bmo 

„   25,  12    D1W  ♦  ♦♦*??  lipo«  ^ooi.AÄa^..\-^rnÄ]  HK  ♦  ♦  by  llpDK 

Diiy  ri«  71                  Ujlo   jie|  71  cito  wiy 

Ez.   18,  30               Jiy  Slfc>3öS    ^o^ol^uI  IA^äo-^  pyb  ^W3ö 

„  20,  5     18*A  DiA  *T  «tr«1    .2j^o]o  ,^1  ALo^|o  1Ö*A  sT  *WW 

„  23, 47  Snp  p«  cnAy  io:ni  Uis  ^*i]  ^o^jjo  bnp  onAy  io:ni 

UUä  p« 

Hos.  12,8      -ama  1T3   }y»   enr.*.U>  JIäJ?  Uls&o  *ro  höiö  ^ikö 

Jona  2, 8                 ^ip  bvi           U^,-©  ^a^Gil  «mpn  fttSl 

Sech.  2, 13    DiTiajA  *Ap  WT1           U^S     ,poaiJo  *AbA  o.TW  Vm 


i)    jjül  \->lxf  S.  342  f. 

2)  D.  Kimchi,  Michlol,  Lyck  1862  S.  89  f. 
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Bibel :                       Peschitta :  Auffassung  d.  P. 

Sech.  9,  1     m«  py  vb  -3     ^A~  UiioL?\-^o  dik  'n  pyb  s3 

Uliin 

Ps.  18,  44  d>u  t^«nb  -3üw    (.^La^  U-^5  ^Jjä^  ü^A  b>hi  s3wn 

„    43,3         ytnp  in  S«               U->r°  ^cl^  tmpn  *pn  ta 

„    51, 13          i^ip  mm               U-»r°  ^050  «mpn  yiTii 

„  102,  5           3#y3  nam    Uimi>  ^i  ^L  ]zam  nm  3tt>y3  'ob 

„  102,  6   n#A  ,»02tv  npn     ^^  ^mo  was?  "öjfyb  -it*>3  npm 

„  1 12,  6  pHX  iTiT  öSlV  13fS         IoolJ  >q.^^  JLIjaj  p*nA  n\T  obiy  13t 

„  141,  10       (213yK  IV  -33«             U]  tJB^l?  i^r^  ^«  13yK  IV 

Job  19,  20    npm  ntW31  niV3     ans?  ^j^flÄO  ^a^io  np31  -1tt>31  *1iy 

Koh.    7,20    p^2f   pH   D1K   s3        ^4J1     AAj     V^  p^lX   DIN*  pH   -3 

P1H2                 i^jjÄ  *£*?]?  pH3 

Esther  4, 1    Yy.l  "|in3  H3H         a^  ^.^Lc  w£lüJo  TTO  pyn  H3H 

pyn                    |Ai*,i0  Tyn 

Neh.  13,241310  "5fn   D.T331        ^A^lxaSp   ^oouJäo  -3Cn3  131Ö  0,1-331 
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IV. 

In  obiger  ßaraitha  wie  auch  an  vielen  anderen  Stellen  im 
Talmud  machen  wir  die  Wahrnehmung,  dass  ■]«  und  pi  oft  als 
überflüssige  Partikeln  erklärt  werden.  Die  P.  hat  dies  in  ihre 
Uebersetzungsmethode  übernommen. 

Dasselbe  ist  auch  von  □;  und  s|K  zu  sagen. 

Bibel:  Peschitta:  Auffassung  d.  P. 

Gen.  7,23        (!m  ]s  i«eh  wj*cJ  j^*A^|o  n:  n«ttH 

„     14,  24      -ws  pn  nybs  a^sl?  >o,lo  ^Lo  j.^     ta«  ntr«  nySa 

Exod.  7, 2        njne  cj  &np*i   Ua^-u^  <o^jjs  Ij-eo   csöDnb  nyio  *op*i 

man  ^ya  10*1 

[WKin  DVD 

Ennb  wyn 

"OD 

rtau>  rrm 
onw  mal 


B    10, 17    n»  pn  ^ya  tn    l^aio  ^o  udj^üo 
nrn  man  jjoi 

„     12,  15     (2|TOOn  DV2  "JK         Uc^  |ioa*  ,-lco 

„   31, 13      vnnatf  n«  ]k  ^^  <oA^oci  Ula. 
(3natrn 
Lev.  23,27    ehmS  wjh  -|N    jjci  U^s  Uj^So 

(4T»n  JN^*? 

Num.  31,23  nnei  &**tt  lvnyn         faaiÄ    ^nj^v] 

(5*aa  i« 
Deut.  15,  5  yötpn  jnatr  ex  pi 

Sipn 
„     16, 15    (6nair  -js  rrm 
„     22,  22   (7dt:^  d;  irai 


*)  nno  a"S  S»  nrvnn  und  Mid.  Rab.  Ende  c.  32. 

2)  Bab.  Pesachim  6  a.  —  8j  Joma  85  b. 

4)  Die  Baraitha  und  Bab.  Schabuoth  13  a.      *)  Aboda  Sara  76  b. 

6)  Sukkah  48a.  —  ')  Baraitba,  Sanhed.  66  b  u.  Sifri  z.  Stt 
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Bibel:                       Peschitta:  Auffassung  d.  P. 

Deut.  2t),  13      "bb  vnn:  dji          Uo.1L»  Aäou*o  -uSi  ^iSS  rnrw 

Jud.   19,20     Sd  pi  -]b  DlStr  voylo  \a   ^  >oLa  Sd  -|S  D"Att> 

■pionö                  ^  ^a*?  "pon» 

I  Sam.  12, 16  larnn  nny  dji  c^o  qäu^^]  U,cio  i*m  larnn  nnyi 

um 

II  „  20, 14  mn«  pj«  nai  ci?Aä  alijo  mn«  i«3si 
I  Reg.  9,  24  nnSy  njno  na "[«  aAw  <o^j.s  ^^o  nnSy  njne  nn 
I     „     14,8     "wvi  pi  n^yS          1-^-4,?  ra^Lal  itPM  nur?*? 

Jes.  30, 5  ncrnS  oji  ntraS  *a    I^^o  Uiaial  }j|  noinSi  ntrab  -3 

„    40,24  lyir  ^Kir^^«    ^'H  ö°  va^)rJ  ^  1jnr  ^  ',5?ö:  ^ 

Jer.  10,  19         n?  "|K  wiöK  ^dU  Uci  -^j.Ld|  jjIo  ^n  m  thö« 

„              -rya  ym  D-t^v  1«    ^    ^ro    «***£>?  *rya  jnn  n^y 

*»  sd  cTmyjo      V^iLo   vogi-^q-^  "ö  '3  D,Tniy:a 

Mal.  1,  10      ^jD'i  D33  d;  *ö  ?o«*jj?  vaas  L+]  oJlo  wi  D33  'e 

Ps.  32,  6    o"3i  D'ö  PpiPb  pi  iU^s?  Uiij  ^5  UU  °'2i  cü  sprS 

irr  $b  vbn  )y?  kS  vS« 

„  85, 10  ijw  wirb  anp  i«    Uoios  loci  -Ä-^i-o  w  wrt  3iip 

B  89, 6        bnpa  yuia«  pjm     ]-^rls  ^ana*<no  bnpa  "jnjiöK 

Job  37, 11    (93v  nntr  natjM  ^AioA^s  a4ä*ä?o  2v  rr»'  na 


8)  Maaser  scheni,  c.  V,  10. 
•)  Die  Baraitha. 
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V. 

Es  ist  eine  durch  die  Massora  kanonisierte  und  durch  den  Talmud 
bezeugte  Eigentümlichkeit  des  bibl.  Textes,  dass  zwei  nebeneinander 
stehende  Wörter  zu  einem  einzigen  kontrahiert  werden  dürfen; 
andererseits  kann  ein  Wort  in  zwei  gespalten  werden.  So  heisst 
es  in  oneio  n:oa  c.  7:  d*:b>  o'&nipi  in«  -oi  D*3ni3  ib«  Gen.  30,11: 
tq  —  "M  N3;  Deut.  33,2:  mtsw  —  m  tr«;  Ps.  73,21:  pintp«  — 
pin  #k;  Jes.  3, 15:  ooS»  —  ddS  na;  Jerem.  28,3  imm —  »in  mm; 
Ez.  8,6  cno  —  dh  flö;  1  Chr.  9,4:  jo"»  —  [0  "33;  Ps.  10,  10 
D-aobn  —  cm  bn;  das.  55,16:  n)&W  —  niö  IW,  das.  123,4 
ffWÄrV-— tftr  noS;  Hiob  38, 1:  myomo  —  mj?Dn  jö;  Nehem.  2, 13 
D"2tTiBon  —  D-srns  nn.  —  D,TDif?m:  Jud.  16,25:  3ie  ":  —  31»3; 
ISam.  9,1:  pP  p&  — pftaa;  Jes.  44, 24:  Ti»  "ö  —  TiKö;  II  Chron. 
34,6:  DiTra  nrn  —  kivoto;  Thren.  4,3  o^y  "3  —  D"ar3*  Die 
alten  Uebersetzungen  wie  LXX,  Targ.,  P.  und  die  übrigen  haben 
zum  grössten  Teil  die  hier  genannten  Trennungen  und  Verbindungen 
aufgenommen.  Die  hier  besprochene  Eigentümlichkeit  basierte  gewiss 
auf  einem  exeget.  Prinzip,  dessen  Beobachtung  sich  nicht  auf  die 
zitierten  Stellen  beschränkt,  sondern  allgemein  wird  die  Cotraktion 
und  die  Spaltung  von  Wörtern  zur  Erklärung  des  Bibeltextes  von 
den  Targumisten  gebraucht.  Nur  einige  Stellen  aus  dem  Targum 
und  LXX  zum  Belege  unserer  Behauptung: 

Ez.  27,6  onw«  nn  \w  *]Bnp  wy  gibt  Targ.  mit  pymwn  fw 
wieder,  ebenso  LXX  dXck&Set?  =  ffnittwna,  cf.  Raschi  und  Kimchi 
z.  St.;  s.  *+$\  ^JixS,  S.  327:   &^*Ji/>   &&äJ  L^ii  &a9  ilüL  Lo  ^.^>l 

ur  HjoUt  £*  w«n  a<«  Ixil  «*Jj*s  iw»m  vnn  wo  £+:>■  l#  ^t^ 

II  Chr.  32,  22  3-3DO  oSnri  übersetzt  Targ.  pcnnb  jTmtMti, 
auch  LXX    xat    xaxsTrauaev    otuxou?    xuxXoftev,    als  stünde   DH7  n^l *). 

Num.  23,  10  hxw  jnn  n«  IDDöl,  LXX:  xal  Tis  sfopti^aeTai 
ebenso  Saadia  ^a^ü3  =  ibd  HM. 


*)  Ueber  die  Gleichsetzung  von  n  und  n  vgl.  oben  Tab.  I,  Reihe  23  Anm. 
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Sech.  11,  11  [K2tn  "ly  [3  lyTl   LXX:  xal  YVüXjovtat  o?  XavavaToi 

I  Chron.  2,  24  nms«  n^n  p"ttn  mo  -im«,  übersetzt  LXX  f^Os 
XaXlß  =  n^D  «3.  —  Dieselbe  Contraktion  findet  sich  auch  im 
Midrasch  Rab.  c.  40. 

Bibel:  Peschitta:  Auffassung  d.  P. 

Gen.  4, 15     pp  mn  Sn  pb  Usci  |3     pp  m  Sd  p  kS 


Jes.  33,  7 

(2oS*ok  fn , 

<oav^  ]j..*AJ   <j 

nnb  nm»  [n 

,     54,9 

(3m  "»o  ^ 

m  "o^ 

Arnos  4,  12 

IM1?«  n*np*?  psn 

^..tjj&t    wä^^] 

n«  jnpS  pn 

^tlLÜ   1"pa-> 

yrb* 

Habak.  2,6 

ö^aay 

U^j  Un- 

B-ö   35; 

Job  3, 5 

(4rrtöSjfi 

Uak>   J^'o 

mo  S^ 

„    24,6 

■n^  Mn 

^octl^?   p?  (.La^La^ 

map'1  lb  ■»bi 

.    26,7 

(finö^a  Sy 

>orLc  jJ  \^> 

,iö  ^Sn  Sy 

Cant.  7,  7 

DMi:ym 

j.nJas  -i!j.Ä 

os;my  m 

Eccles.  4,2 

(6nny 

U<3vl  1^,1, 

nn  ny 

.       4,10 

bon*  Trwn  "I^Kl 

!>**—    TU-i    <a09 

be-t?  nnwi  A  w 

2)  Vgl.  Kimchi  z.  St.  und  Machbereth  Menachem  ben  Saruk  (London 
und  Edinburg,  1854),  S.  32 :  üb  ruo«  dwS  npSna  nw  nSü  »3  non  ;nna  hm«; 
cf.  Mosnaira  S.  9  b. 

8)  Vgl.  Thorath  Kohanim  c.  9,  V.  24,  Mid.  Rab.  Ende  Threni,  Bab. 
Sanhedrin  99  a,  cf.  Saadia  z.  St. 

4)  cf.  Mechilta  zu  Exod.  c.  16,  22  mo  löjn  b*  moSs  ino. 

6)  cf.  Saadia  z.  St. 

6)  £«JUi  *w>U^,  S.  33:  nny  n"n  non  ibw  ^s  n:n  iy  j**JI  ^5,  t\5j 
Qj.xit    cf.  Ibn  Ezra  z.  St.  und  Mosnaim  S.  9  b. 
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vi. 

In  der  talmudischen  Literatur1)  werden  manche  Wendungen 
die  in  der  Bibel  vorkommen,  als  Vermeidungen  von  Anthropomor- 
phismen  erkannt  und  geduldet,  was  mit  "ü^did  s:ipn„  bezeichnet 
wird.  Einige  von  ihnen  findet  man  auch  bereits  in  den  alten 
Uebersetzungen  in  demselben  Sinne  aufgefasst;  z.  ß.  I  Sam.  3,  13 
V33  cnS  D'SSpa  *3  bringt  LXX:  oxi  xaxoXovouvte?  Bsov  o?  ufol  aQTou 
=  dmSs  D^SSpa;  Hab.  1,  12  mo:  »S,  Targ.  poSyS  o-p  "pa*a  =  nS 
man;  Zach.  2,12  iry  roaa  y;:  C23  y;:n  'D,  Vulg.:  qui  enim  tetigerit 
vos,  tangit  pupillam  oculi  mei  =  *rp  rü33;  Job  7,20  *hy  n\"!Kl 
Ntt'aS  LXX  b2(a!  os  £tt1  ooi  «popxiov  =  xt^aS  "p^y. 

In  den  Targumim  finden  sich  häufig  Umschreibungen  da,  wo 
in  der  Bibel  körperliche  Dinge  als  Attribute  Gottes  genannt  werden, 
wie  z.  B.:  Gen.  8,21  mS  Ss  n  "»Jörn,  Onk.  me*83  'n  Tötf; 
Exod.  9,3;  .im  'fi  T  nan,  Onk.  'n  onp  fo  Nna  8fl;  I  Reg.  8,52: 
nnrc  yry  nvnS,  Targ.  -janp  Kiyi  ^inaS;  Jes.  59,17:  nyitp"  ym:i 
tood,  Targ.  nno"03  "n\x  fp-nci. 

In  der  P.  dagegen  findet  man  derartige  Anthropomorphismen 
in  der  Regel  nicht  berücksichtigt2)  (cf.  Ibn  Ezra,  Ende  Zachoth); 
ausgenommen  bei  Verbalwendungen,  die  jedoch  nur  in  sehr  geringer 
Anzahl    vorkommen.     Zum  Beispiele  die  Formen:    Hos.  8,4  1TB7! 

Yipr  vh\  P.^joL.5o1  }Jo  =  "iTTtin;  ibid.  13,5  -inoa  ynyr  ":»,  P. 
]j.Är^iÄ  ^A«^5  Ml;  ähnlich  übersetzt  Onk.  Deut.  2,7;  Hab.  2,1 
Tnain  by  rrra  nai,  P.  ^  *a*ALo  Uloo.  Die  Beweise,  die  hier 
gebracht  werden,  nämlich  'n  oy  ,'n  n»  .'ii  Tj?3  ,'n  MNta  was  mit 
yorD  wiedergegeben  wird,  sind  unseres  Erachtens  völlig  haltlos, 
weil  solche  Formen  auch  gewöhnlich    bei  Menschen  und  Dingen  in 


1)  Mechilta  zu  Exod.  15,7,    Sifri  Num.  c.  84,  Gen.  Rab.  c.  49,  Exod. 
Rab.  c.  13,  41. 

2)  Vgl.  oben  S.  4. 
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Anwendung  kommen;  z.  B.  Gen.  23, 10  nn  *33  ^ma,  P.  Ii<s  ^^ 
A**;  Jer.  28,  7:  nyn  Sa  *»K31  "p?*«,  P.  UoL.  oi^s  ^cyDo  ^o,«o; 
Ez  5,14:  w  Sa  ^vS  P.  jnS?  \s  >or^;  Gen.  41,9  njr»  m, 
P.  ^j-s  >d,jd;  II  Chr.  25, 15  nyn  vftwn»,  P.  lioia^?  l<nuk  >c,-d; 
ibid.  23,  3  "[San  cy,  P.  )^V^  yof£.  Der  Grund  hierfür  ist  der, 
dass  im  Hebräischen  die  Formen  vyi  tfttta  etc.  praepositionelle 
Bedeutung  im  Sinne  von  „vor"  haben  wie  im  Arabischen  ^.o 
iaXj,  und  dass  verschiedene  gleichbedeutende  Praepositionen  im 
allgemeinen  in  der  P.  ohne  genaue  Unterscheidung  für  einander 
eingesetzt  werden ;  z.  B.  Gen.  39, 15  'bxx  litt  3?jn  in  der  P.  =±  w^Us; 
ibid.  44,17  TT3  paan  k^öj  ifc>K  P.  oi^o^;  Num.  14,10  M  mal 
Sni^  *»  *?3  S»  ♦  ♦  ♦  n«"ü  P.  \.Jj^cu]  ^1ä  ^ocplLä  va^;  Ez. 
16,  37  ürfomyYCy  vbn  P.  voqiiliVs  «iSLitfias  £»J°;  Gen.  27,  17 
naa  apr  ra  P.  cijä  uprm^iV,  I  Reg.  2, 25  sra  ra  P.  UiäI; 
Jud.  16,  18  DT3  P|Oan  lbyi  P.  ^oolLo^;  I  Chron.  14, 11  D-nSan  po 
••T3  W*  n«  P.  J^ro;  Jer.  38, 10, 11  .  ♦  .  TT3  np^  .  .  .  "]Ta  np 
P.  .  .  .  olo^  .  .  .  y^;  Malachi  1,  10  D3TO  mn«  «S  P.  <QAlk>; 
Nehem.  8, 14  Wo  T3  n  mat  "WH  P.  oixa^aL;  Esther  5, 14  38*1 
fön  ":oS  -i3in  P.  ^o<ji?  u^oI^ä;  Ez.  9,9  M?X3  iök  nStAl  P. 
>iaV;  II  Chron.  25;  3  vbv  ftsteai  npm  um«  *m  P.  Ai^ 
oi^Uj  ai^as^o;  Gen.  42,24  Dfri»  13T1  P.  ^oaiia^;  II  Reg. 
6,  32  in«  WW  P.  ^öia^yxi. 

Neben  den  Anthropomorphismen  findet  man  in  der  Bibel 
nach  der  Erklärung  des  Talmuds  auch  Euphemismen  angewandt.  So 
erklärt  der  Talmud  Sota  IIa  die  Worte  pwi  fo  rbyi  (Exod.  1,  10) 
==  l^Syi,  was  auch  die  P.  aufgenommen  hat,  wie  wir  bereits 
Tabelle  1  Reihe  22  zitiert  haben;  cf.  ferner  Jeruschalmi  Pea  c.  5,  5; 
Raschi  und  Kimchi  zu  I  Sam.  20,  16.  —  Der  Talmud  selbst  hat 
solche  Ausdrücke  euphemistisch  angewandt  als  sog.  K^yo  xwb 
d.  h.  edlere  Sprache;  z.  B.  Taanith  19a  Klan  vhw  mir  *?3  by  statt 
«law  rro;  Megilla  12  a  mnnisatp  fanr*  WaTKiw  wnra  no  ":oo 
♦  .  .  rr1»   statt  Skie^  la^nn:;   Gittin  46a   nwn   nicmp  oitr/2   statt 

3 
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fitt>n  SlSn ;  wenngleich  weder  in  der  Bibel  noch  im  Talmud  euphe- 
mistische Umschreibung  eine  notwendige  oder  gewöhnliche  Sprach- 
form ist. 

Es  sollen  noch  einige  Beispiele  hierfür  aus  der  P.  angeführt 
werden: 

I  Sam.  25,22  in  ^snS  m  nvy  rr3  P.  Uj^o  t«-^i  Usci 
r*o?  oigja^  =  H3V  TTH;  ebenso  fasst  LXX  auf,  indem  sie  über- 
setzt Tctöe  iroi^aet  6  0sö?  t(j>  Aaoß.   Ibid.  29,4  rn«  Sk  ro  nnrv  nsm 

V*«  *  *i^  J  }]|  =  uro«  irtMTD;  so  auch  in  der  Vulg.:  nisi  in 
capitibus  nostris.  I  Reg.  9,8  ot^  vby  -ny  *?3  jvSy  -T,t  rnrn  flWl 
plttM  P  w^j-aJo  (tl^AJ  >*cia^L,  |nSl9  \j:  i  r^ftä  ]om  j. J m  |Aaäc 
=  pnnn  rpfl\  Kimchi  z.  St.  zitiert  den  Targum  ^by  mm  pn  wvdi 
3lin  W1)  und  behauptet,    der  Targ.  verstehe  unter  [rby  den  Aus- 


*)  Targ.  bringt  hier  zwei  Uebersetzungen,  wobei  übrigens  die  an  vielen 
Stellen  dieser  Uebersetzung  und  der  P.  sowie  auch  des  Onk.  sich  zeigende 
Regel  in  Anwendung  tritt,  dass  ein  Ausdruck  durch  zwei  Bedeutungen 
wiedergegeben  wird.  Ein  interessantes  und  sehr  bemerkenswertes  Beispiel: 
Jes.  41,  25  nwü  «nn  übersetzt  Targ.  in  sonderbarer  Weise  ..sivshv  v\v\  »n»M. 
Dies  ist  folgendermassen  zu  erklären:  Wir  finden  bei  vielen  mittelalterlichen 
Exegeten  eine  Regel,   dass  bei  einem  Doppelbuchstaben  für  einen  von  ihnen 

ein  m  eintreten  kann.  Vgl.  p-M  v-jUtf"  S.  88  Js.:>tj  ^a  v_äW!  oJlXjI  *Xäj 
y\  tl*a\  ^1  ^c\  (Job  7,  B)  dho*i  jm  my  ^  ^y»  \JsJ>»)  .  .  .  £j*&JI 
tyj  IfÄ&Äf  JUi"  \  \y?>\)\  UJi  DDon  j»UxJt  ^c-  kLo\^  oyn  nnS  ddm  JJ>  q^Xj 
^  &y\  IlXXPj  L^L^bl  ^  ^aXc  v^>i  v^äJü  ^yJliJi  cX>i  <WU  0t 
(Job  16,  32)  ,J   ^^ä  j.^  .  .  .  ma  *J.*oi  qI  wm  onro  wta  w*  (Jes.  18,  2) 

.  .  .  SSon  *J.ot  ^|  kSdd  idv  «Sa.  Diese  drei  Beispiele  finden  wir  bereits 
in  der  P.  in  demselben  Sinne  aufgefasst,  wie  auch  bei  Saadia.  In  der  talm. 
Literatur  finden  wir  diese  Regel  an  vielen  Stellen  bei  der  Interpretation  des 
Bibeltextes  angewandt.  Z.  B.  übersetzt  Midr.  R.  Gen.  24,  21  nwwD  »»um 
nS  indem   es  die  Form  nantfö   dem  Zusammenhange  entsprechend   als  Hith- 
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druck  nrvna,  wozu  er  auch  einige  Beispiele  bringt.  Es  scheint  jedoch, 
dass  Targ.  wie  P.  an  einen  Euphemismus  gedacht  hat.  Die  Vulg.  ist 
auch  derselben  Meinung,  da  sie  „Et  domus  haec  erit  in  exemplum, 
omnis  qui  transierit  per  eam,  stupebit  et  sibilabit"  übersetzt. 
Jer.  31,  31    ti  dm  dd  snSp  ^:m  wna  n«  inen  non  ii^k  P   \-^io 

DD  TlbrQ;   ebenso  LXX  xccl  £*[(!>  7)[X£X7jaa  auxü>v. 


pa'el  von  nntr  im  Sinne  von  „sieh  trinkend  stellen"  also  =  nnnpo  auffasst,  da 
Elieser  das  Trinken  nur  als  Vorwand  benutzte.  Für  nnnPD  ist  nach  obiger  Regel 
nwwö  gesetzt.  Die  gleiche  Erscheinung  im  Talmud  Taanit  10  b  in  bezug  auf 
imnn  nah  (Gen.  42, 1),  das  als  gleichbedeutend  mit  mnn  noS  angesehen  wird» 
Dsgl.  wird  *]ikd  San  Deut.  6,  5,  im  Talm.  Berach.  54a  vom  Stamme  *nö  abgeleitet. 
Dieselbe  Regel  erstreckt  sich  auch  auf  zwei  Wörter,  deren  zweites  mit  dem 
Schlussbuchstaben  des  ersten  beginnt.  Und  deshalb  nimmt  Targum  gleich- 
zeitig mit  dem  wörtlichen  Sinn  des  Textes  auch  an,  dass  qwd  KS*l  =  D»a:iD  Dm. 
Der  Zusammenstoss  zweier  identischer  Buchstaben  ist  durch  Verwandlung  des 
ersten  in  k  beseitigt  und  dadurch  die  Parallele  zum  Verbum  ddi  der  zweiten 
Vershälfte  ö»b  doi»  w  iö31  hergestellt.  Vgl  Jes.  51, 19  "pnan  »o  P.  y 
.A^j  A^i    und  LXX  reg  napaxakioet  ae   =   "pn3*  '!3. 
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i. 

Das  Hebräische  hat  die  Eigenart,  einzelne  Wörter  oder  ganze 
Wendungen  zu  wiederholen,  wenn  eine  Unterbrechung  stattgefunden 
hat.  Auch  kommt  es  vor,  dass  Ausdrücke  gleicher  Art  scheinbar 
grundlos  dicht  neben  einander  gesetzt  werden;  dasselbe  ist  auch 
bei  Konjunktionen  der  Fall.  Diese  Erscheinung  hat  nach 
den  alten  Erklärern  den  Zweck  einer  Bekräftigung  oder 
Verstärkung,  vgl.  Ibn  Ganäti,  «Jüt  Uüf  S.  278 f.  Die  Ueber- 
setzung  darf  sich  selbstredend  an  solche  Eigentümlichkeiten  nicht 
kehren,  sondern  nur  einen  Ausdruck  berücksichtigen.  Dabei  ist  zu 
bemerken,  dass  die  P.  manchmal  die  in  einem  Satz  doppelt  vor- 
kommenden Ausdrücke  in  der  Weise  übersetzt,  dass  sie  den  Aus- 
Bibel : 
Gen.  44,  2  (s  131  itrtf  spv  ina  ipjh 

Num.  6, 9  (s  (l  Dane  ynca  ra  vby  mir  *3i 

„      17,28  (s(*ptpa  bx  aipn  anpn  ba 

Deut.  18, 1  (2pbn  nb  &a^  bi  wbn  onnab  rr.T  »S 

„       24,  14  (3-p->ytt>3  "]3f1»3  "WN 

„     25,5  (4i?  wxb  nanrin  non  n«w  nvin  «b 

Jos.  22,  11,12  naipi*n  na  na  ron  iokS  S«i^  na  wötpn 

Sie  bs  naron  n«  rnwen  taatp  "srm  tj 

"33  nay  *?k  prn  mW;  bx  fjna  ps 

lbnpn  Sa-it^  na  ivöt^n  b*ntp" 

Jud.  5,23  cmaaa  'n  mryb  'n  mryb  ixa  kS  *3 


*)  Ibn  Öanäb;    s)  s.  Saadia. 

*)  cf.  Krithoth  9  a.  2)  cf.  Chullin  24  b. 

8)  cf.  Baba  Mezia  111b.  4)  cf.  Jebamoth  13  b. 
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druck  das  eine  Mal  mit  einem  synonymen  Wort,  das  zweite  Mal 
in  der  eigentlichen  Bedeutung  wiedergibt,  z.  B.  in  den  folgenden 
beiden  von  Ibn  Ganäh  zum  Beweise  angeführten  Versen. 

Ez.  10,2    iök*!  cian  ttnnb    t^«n  bx  "iö*h  übersetzt  P:    l^o 
jlo]o  Koä  v^a^ä^j  ifÄ^;    Esther  8,5  "iöki  tmirrm  "]bön  -iö*pi 

HD^on  irD«S  gibt  die  P.  mit:  ^AicjJ  jielo  ^-f^i»*]  lalle  ll^o 
]Aa^Le  wieder.  —  Ferner:  Gen.  25,  6  ny  px  S«  nöip.  Ibn  Ezra 
z.  St.  fasst  hier  den  zweiten  Ausdruck  als  eine  nähere  Umschreibung 
des  ersten  auf;  P.  dagegen  übersetzt:  Ui.»^?  |^|3  Ä^Le,-©; 
Gen.  27,44.45:  *]öo  -pn«  *]«  mir  ny  -pns  nan  aitwi  ii^k  "iy*  Damit 
die  doppelten  Ausdrücke  beibehalten  werden,  heisst  es  in  der  P: 
yllc  ^q»*]?  oi^o?  jäUj  U*>^c  ^o»*]?  oi].«05  *m*J.JAJ?  |Sp,N. 


Posch  itta : 
Tils-t-La-.  wÄg-aAle?  \ao 

i^O^-S    I^OÜO    JJ^1.-L    ]o(Jl^    )J 

Ui^aJ  IrÄ^l  lA^Le?  en^Aj]  ]oou!  (J 

1^1105    l^La^4,5  ov~^sc   r~  **Iäo 
■  S 1  ^?*  l^>]  \-ääo1  iMg^lo  als 

1— ?Iä    _*l990*    ^  \.^5    ji^L^C 


Auffassung  d.  P. 

*]DV  "DID  »VI 

ynos  na  vSy  mo'1  *ai 

p»o  Sk  npn  f?3 

pbn  cibn  o^nab  nw  ab 

■pyt&o  i^k 

ir  ^kS  non  n»«  rrnn  «S 

ran  na*6  Skw  ■>»  wöm 

S«  naron  n»  ntMön  »3» 
pTn  nib^  Sa  [v«  pa  Sio 

lSnp*1  bxW   *J3  13V  ^k 

omaa  vi  mryb  W3  «S  "3 
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Bibel: 

Jud.  5,27  itp&o  Sdd  y-o  n^n  p  m»  Sd:  y-D  n^n  pa 

„     0,  3  cnp  *»i  pbayi  pio  nbyi  Sn"w  ynr  dk  fTm 

arrSy  wn  vby  iSyi 

„    11,31  "»nSno  mr  ntr«  mn\i  nvri 

I.  Sam.  4, 12  by  nanm  o-ynp  viöi  mm  dvd  n*w  ngri 

•^y  nam  mn  w«n 

„     „  15,  2  cb>  "wk  Siwb  pböv  ntry  "wn  n«  vnp$ 

■pin  iS 
„     „  17, 13  nn«  oSn  c^n;n  w  *»  nt^St^  oS*i 

„    „19,20  orpSy  32::  noiy  Smö«n 

„    „  30, 18  -w  nm  pSay  inpS  i^»  Sa  m  in  San 

II.  „     3, 13  bra  na  *]man  ^dS  d»  "»a  *ae  n«  ntnn  «b 

nb&n  s:d  n«  nwiS  ^aiaa  Siki^  na 

I.  Reg.  10,  21  nobtp  "ö^a  atpro  *A  spa  p« 

IL    „    9,32  vS»  wpm  "o  tik  *ö  nö*n 

„    „  18,17  navi  wdm  lbyi  d^it  uroViSjn 

Jes.  8,9  (swy  inm  nmnn  mm  nronn 

„    8, 13  (s(*wnpn  im«  nwajf  'n  n« 

„    14, 18  (*ia3&>  nSa  d^  "ata  Sa 

„   35, 8  tnpn  "pi  "pi  SiSdö  db>  iTm 

Jer.  38,2  iS  nn\m  nsm  DHtwn  Sk  wnvn 

*)  Ibn  Ganät.  —  s)  s.    Saadia. 
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Peschitta : 

«ASLto  \~sJo   y.'r£>  ai..u-*J>  AI^äo 

]AaorÄ 
co 01  ^nlff  \-^1|.sa^l   loci  \ty  U*o 

>axf»   ,-J.so  l^tn-^La^o  Ul^fl: 
^oouu»-.    ]ooi    <-»,,l,0 
l->i-J  _Lo  wA-2J?  ,J-oo 
— a^Lc   rs    ooi  I^co-vä   oL».*ju^  1^|o 

«*-~-»0     <TLA^i„g>    Uv-aC^O     ..010  AmJ 

1^9  o  9    ^uk.J?  >*ci als  lAlu-Z  aL]1o 

<oai..u-i.  >olx>  \.^]aLa^o 
(.AnliLal*  CL&flU?  \-su*  r^o?  «i^c 

*  Ol  0*0    _^9«^0 
9r-4,0      .\o|-4,    ^t-S    \.ft^Vl\ 

xkOiQloQ..*^  ]om  ^aüit  U  l-^LiaÄC 

.aLa.1^4,9 

tu*   cu^u^o   «.Lal.  _Lo   jio|o 

ala.oo  }ol*-w9oj]  cu*l-o   anl*?: 

ai.94  oja*£2)o  nliS^I 

a*wrx>  UA----»«*  Ur-^^ 

nnn  4.  iLaLal.?  ]r\\\n  ^oau-s 

]A*Uv^O    U*9o|o    [LttSLA.    ^°-^   )001-J 
l*w*  Uf-^>  -*-al*  ~asJ?  —Leo 


Auffassung  d.  P. 

ntr*o  33tr  Sdj  via  mSn  pa 

omby  wi  onp  \ai  pSayi 

t6iö  «2trn  mm 
moi  *nnn  ova   nS^   »nn 

wm   hy    no"i«i   camp 
^v  mm 

pS»v  n»v  "«pn  n«   wpo 

■pna  ^mi^b 
D^mi  ^  ua  ntcSt?  iab*»i 
bitw  nn« 

inpS  -itp«  Ss  m  nn  Sri 

iw  w  n«i  pSöv 
■jtran  d«  *a  "JD  n«  na-in  sS 
nStm  Anw  na  Sra  n« 
nobtp  -wa  atwu  spa  p« 

uny  mm  nmnn 

wnpn  nn*aac  'n  n« 

iaa»  dtj  ^Se  ^a 

«npn  "pm  SiSdö  d&>  mm 

nb  *ops 
nnvn  rrm  o'wan  b«  mn 
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Jer.  41,  14 


Bibel : 

(:'i:bn  13^1  .  ♦  ♦  mtp  tos  cyn  hi  uon 


,     48,46 
Ez.  5,  1 


rmym  *]S  mnpn  nvbin  nyn  mn  ann  -[S  np 


„    18,14 
„   32,13 


$T.l  rw  iwt  ra«  ntten  Sd  n«  kti 

on^n  sb  noro  moici  iiy  oi»  Sn  onSin  kSi 


.    44,10 
Hosea  2,23 


cwn  n«  my«  'n  dk:  rojm  Kinn  ova 


Nahum  3,  10 
Sech.  8,23 

Ps.  28,4 

»    55,16 
»  H5,18 


"3^3  mbn  nb)b  km  d; 
d"Ui  nutpS  Sdö  d^j«  rntpy  lpnfr1 
(*m.T  i^k  ^33  lpiron 

d,tt  rwös  orrbbya  y^ai  obycs  onb  jn 
cnS  dSiüj  3»n  onS  fn 

D31p3   D11JÖ3  mV"l   "3 

inay  wk  Sab  v*op  Sab  'n  anp 


Nehem.  4,  17 


(♦ir-ua  dwd  i3m» p«  ♦  ♦♦'nyji  tiri  w  pni 


•)  Die  P.  gibt  häufig  das  Verbum  52D  mit  ^m  wieder  Tgl.  Sam.  I  5,8 ; 
Sam.  II  6,23;  ibid.  18, 16;  Habak.  2,16;  P».  71,21;  ibid.  114,6;  Cant. 
Cantic.  2, 17  etc.  etc.  —  *)  Ibn  (janafc. 
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Peschitta : 
)-J|~   ....   lz*-±*  1-2.—  I— -   aa.soio 

U-  ^oios]   r£--+l   \ol^m  t05Uis  )}*Jo 


Auffassung  d.  P. 

.  ♦ .  ,i3tr  ibw  oyn  ^  130^ 

rot»  fnw«  f»  inpS  "3 
D"3^n  -.yn  rnn  3in  ib  np 

iir«  n»  n»ön  Sd  n»  kyi 

\ra  rar  *b)  rwy 
■ny    di«   bai   anbin   «Si 
nan3  moiDi 

^ya  fwnp"»  mym 
n«   n:y«  'n  0K3  Kinn  DV3 

nsSn  nSA  km  dj 

nwb  Sdö  d^jk  mtpy  lpw 

mrr  t^«  *]333  bw 
BitSSvö  yi3i  dSvds  onS  |n 

D3ip3  rnyn  ^3 
in»np  itr«  S3S  'n  anp 

W3«  pa  •  ♦  ♦  hny3i  sn*n  "aw 

OT33  BWS 
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II. 


Häufig  tritt  der  Fall  ein,  dass  wenn  ein  Wort  mit  demselben 
Buchstaben  endigt,  mit  dem  das  nächste  beginnt,  oft  einer  dieser 
Buchstaben  wegfallen  kann.  Dieses  Verfahren  wird  im  Jeruschalmi 
Berachoth  c.  6,  1  nrnisn  *b>ki  awv  genannt.  Vgl.  auch  «JUt  u>U* 
S.  237. 

Auf  dieser  Eigentümlichkeit  beruht  offenbar  oft  das  K'ri  und 
K'tib  in  der  Bibel;  z.  B.  I  Sam.  20,28  K'tib  n«Sm  *]üö  '•acrm  nan, 
K'ri  nsSm  -pa  o^nn  nan;  II  Sam.  23,  9  K'tib  onsa  nrbtw,  K'ri 
onaan  n«6ff3;  II  Reg.  22,6  K'tib  b«w  na  wn,  K'ri  n«  arenn 
bxw;  Jer.  32,  23  K'tib  mW  n»  W^  K;ri  fm,T  na  irann. 

Der  bekannte  Kommentator  R.  Samuel  b.  Mei'r  (casn)  sagt, 
dass  sogar  ein  ganzes  Wort  fortfallen  kann,  wenn  zwei  gleiche 
Wörter  neben  einander  stehen  (s.  Gen.  36, 12): 

id:;  dsü\i  nro  pt?  p^Sv  prcoS  na  -qto  vaom  nie  nnwa  vwi 
ran  v^ön  piS  mnxi  tvp  *aa  iöw  «in  p  insi  ,pbüvi  vaom  rapi  cnvai 
^3ö  na?  pwaon  itjSd  nrrn  vaani  ,TittnDtp  iöd  pn«  mns  ,nrau  mn« 
nSma  p  nan  n«  pbn  nnvi  wn"»3  miosi  ,vaan  f»A  mnto  n3pa  wm  r&bx 
\r\:  t&x  nnbna  inpb  ■»■um  '■aurn  iöv  ntraan  tsnt^  ^m  omrn  nvtrnS 
noib  lb  hm  "»a  laoa  -ion  w  pios  -jn-ir»  *?v  ♦nmro  pro  13V3  ntfö  cnS 
bv  naiv  n?  pioc  »a  -iöiS  -jb  #■»  -p^b  cnbna  mpb  nas  mwon  B3t!>  ^m 
'«srn  W3  o'piDBn  onsiotp  cv«  nt^aon  tatp  ^m  13  3W3B>  piocn  *]io 
piDD  "nssö  S«iot^  "jki  «vw  p^n  wbi  ntrapSvi  on»  tikS  mwo  ö3B> 
■jböi  pn"o  nra  "ai  Sw  [3  |nai.T  *a  nratrias  jnüan  dsüm  nro  *tp^tp 
rratw  rreno  nnwi  'iai  nabv  n»  rbin  rrgn  mr  n«  i^m  m«i  vinm 
S^k  irancn  ?)id»  zw  pv"iaai  rratra  nt^N  nanen  nbnn  in«  pp  "pro  nSieai 
ion  inia  bva  »m  ™  msi  ,V"inm  *]Soi  [vwd  nr^ü  "a  awi  ,b3t»  saa 
rbn  m»i  mw  xb«  t^vi  m«i  m»i  v"inm  3insS  A  n\w  n?  pioco  ?n«i 
mm  ?n«i  v^nm  ^oi  pn^o  ns-o  s:3i  3WD  iS^d   n^v»  St^  pioo  hy  naiv 

.nai^Ni  nt^iD3  3in3  -ptf>  'Tai  tSm 

Das  zweite  Beispiel,  das  0"3£n  im  Midrasch  gefunden, 
und  jenes,  das  er  selbst  entdeckt  hat,  finden  wir  bereits  in  der 
P.  (s.  Jos.  13,  7, 8  und  I  Chron.  9, 41,  42).  Viele  talmud.  Ent- 
scheidungen   beruhen   ebenfalls   auf  dieser  Regel,    cf.   Jeruschalmi 
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Sabbath  c.  1,5;  ßabli  Erachin  18  b;  ferner  vgl.  Targ.  Arnos  5,  7.  8, 
LXX  Exod.  9,24;  cf.  Kimchi  Ps.  64,8. 

Ein  Ferneres  ist,  dass  der  letzte  Bachstabe  eines  Wortes 
in  der  Deutung  zum  nächstfolgenden  hinübergezogen  wird  und  um- 
gekehrt. Auch  dieses  findet  man  bereits  Talmud  Jeruschalmi 
Taanit  c.  2, 1.  Es  wird  da  riDlDöö  -w  Micha  7,  4  als  naiDö  Qi£> 
gedeutet.  Es  kommen  auch  derartige  K'ri  und  K'tib  vor,  z.  B. 
IlSam.  5,  2  K'tib  k-siö  nr\"n  nm,  K'ri  ^snan  nwn  iinK;  Job  38, 12 
K'tib  in^  nnj?T,  K'ri  -wn  njn\ 


Bibel: 
Gen.  7,2     ww  ^k  dw 


Peschitta: 


Auffassung  d.  P. 

Ijä?  ^+*J  _*3.2  wk    ow    City 
lAnnJo  WK1 

w  19, 4  ltnpi  narpö  oyn  Ss  oj-do  oiä»  ,-Lo  wyi  inirpa 

„  36, 1    w  rmbm  rhm  am^  ci^r^o^  ,-^aio  w  flibin  nS*n 
DH»  «in           >oo5l    a.*oai  aiaA 
Deut.  2,24  ianm  m  Snn  Ij—^lo  oi.JorÄaia^  ]$»*, 

21,  6     O.TT  TK  T»1T  \.Ll>  voat^l  Va-^J 


nSjvn  by 
„  32,43  {*w  man«  -ra 


Jos.  18,4  ö3K>b  D^MN  ntt>Stt> 

I.  Sam.  26,12  can  nnov  n«i 

„     28, 1        n»i  ra«n 
♦♦♦{ö  Wn 
1.  Reg.  18,4    nnran  omm 


l^lÄ^  ^o 


dhk  km  wy 
id  -unm  im  Snn 
nanba 

d.tt    n»    tot 
nbjyn  bya 

iayi  man«  1B31 
ntpbtp  nwhw 


_Lo  ü^3?  lA.oa.oo    can   nnosf    n«i 


" 


.».Jk.12.- 


*)  Vgl.  Saadia  z.  St 
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Bibel:                       Peschitta:  Auffassung  d.  P. 

].  Reg.  18,33  d^jm  by  DttH        ^o  Vl^    atiasoo  dwi  Syo  d^i 

„     20, 33      U8ÖH  JöSmi             oiJie  **oia^ÄO  13ÖO  möbm 

11.  Reg.  15,18.19    ro*  bj     \o^  \J\o  .^oiäioa-*.  Sic  kdi  to  Sd 

Sic  kd 

Jes.  12,2     rr  man  vy  *a            ..on^^  V^io  rr  "man  *ip  "a 

n    40, 15     bw  pi:  d^k        1-— ;    ^]    I-3W3  iSieP  pi:  n"$ 

pfcSl                               ^?AjlJ  p»Sl 

Jer.  14,  20  lFTOK  fiy  uytn  ^flruol?  Iotl^Üo^ctl^'  UWDK  pyi  laym 

„   50, 45  D.rSy  D^y  kS  ck             <p<n*t^L.  <o?»Jo  orrSy  d*^  kS  dm 

Sipo  .ms                  <poii^?  Sipa  ♦oma 

Ez.  45, 13      ncwi  orrwi  oi^aiiD  A^  ^Lc  l^o  nD"»no  n-awi 

Hos.  5, 4    orrSSya  w  kS           vooi^     qqa.  JJ  crrSSya  dujv  kS 

„     ü,  5    Kr  nix  -["ioc^öi  ^ooäj  IjoiqJ  ^1  ^i^5o  Kr  tmo  "bdb>öi 

Malachi  3, 16       icd  nnn              Ij^asaa  *oLdo  1CD3  snn 

Ps.  55,  20      D3JT1  Sk  yatP*     ^alaJo    |ouk  ^^oaJ  1W)  Sk  yaw 

MH                                   vaJ|  W 

Job  9, 19        paK  roS  dk     ooi  ^.aäJ  JL**a  <j  wan  pöK  nsS  dk 

dki  n:n  dki 

I.Chron.  8,  31,32       ."on         .-^a^Loo  j-ä^Io  :niSpai  .mSpöTTO 
niSpöl                        ^nSnk>o 

„        29,  11    O^ttO  Sd  "3        w^U^A,    AJl?  V^o  pK31  DW3  Ss  "3 

-|S  piK3i    ^5  U?Iäo  Ui£L4.Ä  'n  "]S  -|S 

roSaen  'n       temSsn  Ujic  ^01  roSoan 
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III. 

Abü'lwalid  ibn  Ganäh  im  jjül  Uixf  S.  339,  und  Kimchi, 
im  Michlol  S.  89  haben  bewiesen,  dass  man  sehr  oft  in  der  Bibel 
die  Form  eines  Verbums  der  eines  anderen  entlehnt  findet,  welches 
zwei  Radikale  mit  dem  ersten  gemein  hat;  z.  B.  Gen.  4,  1 
wk  "ns:p  -iösm  }*p  ns  ibm,  hier  ist  pp  mit  nap  gleichgesetzt; 
ibid.  5,29  uenr  r\i  ivxb  m-9  II  Sam.  15,8  *J3t^  3it^  dk  statt 
*J3tr  3W;  Jer.  42,  10  i^t^n  zw  es  statt  wn  dw  DK;  vgl.  Ibn 
Ezra  zu  Job  16,11,  wo  dieser  erklärt,  dass  "»aisT  von  der  Wurzel 
nö"i  die  Bedeutung   von  BT  hat. 

In  folgender  Tabelle  wollen  wir  3  Typen  von  der  P.  hierfür 
bringen. 


Gen.  3,  10 
„  50,  15 


Bibel: 

nvy  "3  kyki 
«anal  ^:s 

(2D,T3K  nö  "3 


Auffassung  d.  P. 

H33«  DYJ?  s3    N"M 

*3   *]DV   71K   IST! 

um  d.Y3k  nö 
Sru  n«iö3i 

S«  -jS^  Dp*»!   M^l 

wo: 

on  «3^  ^  (5»T'1  kSi 

1)  An  vielen  Stellen  übersetzt  die  P.  noS  im  Sinne  von  „nicht"  (gleich 
dem  arabischen  *J  cf.  Midr.  Rab.  Gen.  c.  2  mSs  »Si  noSS  n<ntr)  cf.  Gen.  44,7; 
47,16;  Exod.  32,  12;  I.  Sam.  6,6;  24,10;  27,5;  IL  Sam.  2,22;  19,37; 
IL  Reg.  14,10;  Jerem.  27,13.17;  Ps.  44,24;  79,10;  116,2  etc.  etc. 

2)  i»m  auch  mit  „fürchten"  übersetzt  gemäss  V.  19. 

9)  Lev.  Rab.  c.  10  und  Tanchuma  Exod.  p.  mxn  c.  10. 

4)  Vgl.  ferner  Deut.  4,34;  34,12;  II  Sam.  7,23;  Jerem.  32,  21.  Zur 
Uebersetzung  unserer  Stelle  im  Sinne  von  Sru  nmom  vgl.  den  Ritualcodex 
Kolbo  (n  S3),  Lemberg  1860  (-|"nn)  in  der  Erklärung  der  Pesafo-Hagada  zur 
Stelle  nj»3tf  n4»  ro  Sru  «11031. 

5)  So  passt  es  besser  zum  nächsten  Glied  ;tn»  »h  m*2  rwm. 


Exod.  32,5  (tpnx  «Ti 
Deut.  26,  8  (4Shj  trnosi 
I.  Reg.  19,  3    1^1  np)  «vi 

Jer.  17,  8  an  «3^3  n^T  «Si 


Peschitta: 
a^^o   ,00100! 
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Bibel : 
Zeph.   2,  1 1      DiTSj?   71  H1T3 
Ps.  64,5  wy<  «Sl  lni*  öNno 
Neh.  4?  8  cipsi  triKi 

II.  Chron.  26,  5   ni«13  paen 
DM*7«n 


Gen.  49,24  vwp  }nsK3  3  #ni 
Num.  14,3       i:S  31B  «bn 

(6nö^ÄÖ  3W 

Deut.  1,45  "asb  iDsnnswm 

Jer.  3,  8  Hkw  njttte 

„  30, 10      tapan  spr  3«n 

„  31, 20    (7-py  bn  w 

£z.  35,  9      n:3twi  «b  "pyi 
Hos.  11, 11      by  D-ramm 

DiTna 
Micha  5,  3  Wl 

Esra  2,  70      ♦.♦ffVDfi  13&n 

ort 

I.  Sam.  22,  4    "»an  n«  onm 
I.Reg.  10,26  ann  "nya  onri 

II.  „    18, 11      nbm  cnri 


Peschitta : 

Auffassung  d.  P. 

-^1 

d.tSv  »n  n«i: 

iCy*H 

--'—- **z 

Dip«1   KYK1 

ml£±ääf£) 

DMSNnn»T3pön 

aw  -  ar« 

Ä2L80I 

•rop  jn^a  (5a^ni 

_^ooi  —▲£)Zi*- 

mir  iab  3iis  «bn 

nönw 

^oAs^o 

^dS  i33m  i3i^m 

|^9Qlo^ 

narv 

wäAJo 

Bptsn  apv  st^i 

**a^o 

"3» 

^sA^ÄJ 

nasrn  kS  "pjn 

^soijo 

DTnstpm 

,o1jsAJo 

w*i 

0.2-2010 

♦♦♦o-anan  laittn 

8)  -  nna  -  nu 

.  r»*"^  A..n 

"3B  n«  orrn 

.   rs  «n  A..n 

orrai 

nbna  orra*i 

•)  Vgl.  oben  Tabelle  I  Reihe  21. 

6)  Aus  dem  Zusammenhang  ersieht  man,  dass  das  Verbum  a«f»  hier 
besser  zutrifft. 

')  „Wohnen,  sich  niederlassen"  mit  naehfolg.  Sk  vgl.  Jerem.  36, 15 ; 
Deut.  38,  28. 

8)  Ueberhaupt  weist  ja  das  Hebräische  in  vielen  Verben  der  Form  n//J? 
die  Eigentümlichkeit  auf,  dass  sie  mit  Verben  tert.  »  fast  identisch  sind; 
wie  z.  B.  ntap  =  sich  abkehren,  ausweichen  =  map  einander  aus  dem  Wege 
gehen,  hassen ;  nse  öffnen  =  o*b  (Ps.  60,  4  cf.  P.) ;  )*y  nsy  =  j»y  nsy ;  nrw  =5 
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Bibel: 

Jes.  57, 18  inmw  vikbiki 

„    63, 14  (9i:n^n  'n  nn 

Ps.  43,3  W 

„    73,24  ^mn  "jnscjn 

„    78,  53  hlddS  Dro-i 

Job  12,  23  onn  ciA  ntstr 


Peschitta: 


Auffassung  d.  P. 

i:njn  'n  nn 

•ooron  "jn^v^ 

nwS  arm 

orm  cub  rw 


IV. 

Bekanntlich  lassen  sich  "i  und  3  oft  mit  einander  vertauschen, 
weil  beide  sowie  die  andern  Sonore  1,  m  einander  in  der  Arti- 
kulation so  nahe  stehen,  dass  fast  in  allen  Sprachen  beim  Zu- 
sammentreffen zweier  solcher  in  einem  Worte  Störungen  er- 
folgen. Und  tatsächlich  findet  man  im  Hebr.  oft  eine  Vertauschung 
von  i  und  :  z.  B.:  Jos.  7,25  71  "|"or  =  py;  Esra  2,2  Dirn  = 
Neh.  7,  7  Dim;  "irran:  =  "BOnsias  vgl.  Talmud  Erachin  33  a  und 
Raschi  z.  St.  Wenn  wir  ferner  identische  hebr.  und  aram. 
Wörter  mit  einander  vergleichen,  finden  wir  den  Umtausch  von 
1  und  3  vor;  z.  B.  [1  (hebr.)  =  "D  (aram.);  (ni3)  m  (hebr.)  —  rrQ 


nna;  my  =  nny;  oöta  aram.  verbergen,  zudecken  =  noö,  hebr.  (Job  18,3). 
Ferner  nj53  =  Dpa.  Durch  die  Ausübung  der  Vergeltung  wird  die 
Schuld  gesühnt;  so  ergibt  sich  die  Verwandtschaft  von  op3  mit  dem 
Begriffe  der  Reinheit  (npa).  Daher  übersetzt  P.  Joel  4,  21  dot  in»pai 
ooiLs?  ^.s-^|o  —  wopsi;  nnnwn  n«  looa»  nwa  Ez.  44, 20  gibt  LXX 
mit  xaXurrcovreg  xakuipoum  rag  xepaXag  abxutv  =  103  PID3  wieder;  Ps.  71,  13, 
to  wa»,  übersetzt  P.  oj.-2.aJo  .O^oiäJ  =  ^d*73'  iw»,  Hos.  9,  7  noacro 
leitet  die  P.  ab  von  nnr; yo^,  Vgl.  jjüt  v'l^  S.  67,93,123. 
•)  Saadia  z.  St.  f^-y^J   jJUI    -a|. 
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(aram.);  (otw)  dw  (hebr.)  —  pmn  (aram.);    [Oü  (hebr.)  =  icö 
(aram.);  mr  (hebr.)  =  nn  (aram.);    ntw  (hebr.)  =  Nin  (aram.)1). 

Der  Verfasser  der  P.  hat  diese  Methode  angewandt,  wo- 
durch er  dem  Verse  eine  bessere  Erklärung  zu  geben  beab- 
sichtigt, z.  B.: 


Bibel: 

Peschittn: 

Auffassung  d.  P. 

Gen.  6,  3 

[IT  üb 

r*>^  JJ 

TIT   «S 

„    13,10 

1V2C   "]K13 

^ 

jy*  1«13 

Eccles.  12,  6 

pnr 

.amjsAJ 

pnr 

Jes.  48, 10   (2 

*:y  -n:n  -pmns 

^^mSO 

ynara 

Prov.  6,7 

ptp 

'»*• 

ntp 

V. 

Abü'lwalid  Ibn  Ganäh  bemerkt  in  «JÜi  wütf*  S.  56  u.  71 
l^tf  otb*ii  3^  QlXo  (Ul)  0>£>j  ; .  .  •  LJI  gojA  ^  (^Ji)  0jü) 
♦  ♦  ♦  L^-^u  ^yo     Vgl.  ferner  Saadia,  Emunoth  we-deot,  Leipzig 

1864,  S.  44    und  ausführlich    bei  Nachmanides    zu  Gen.  30,  20. 
Dies  hat  auch  der  Verfasser  der  P.  befolgt. 


')  Vgl.  die  reichhaltige  Beispielsammlung  in  Brockelmann's  Orundriss  der 
vergleich.  Gramm.  I,  220 — 231  und  Ruzicka,  Dissimilation  i.  d.  semit.  Spr. 
Leip.  1909.     (Anm.  von  Herrn  Professor  Dr.  Streck.) 

2)  So  übersetzt  auch  Saadia  u^aLI^  (cf.  Ibn  Ezra  u.  Kimchi  z.  St.). 
Dies  passt  besser  zum  ersten  Glied  cp22  kSi  "pnei*,  da  wir  in  der  Bibel  fnn 
und  cp?  stets  als  Parallele  in  demselben  Verse  finden.  Es  scheint  deshalb,  dass 
im  Ps.  11,6  wfia  rwiv  oon  aniKi  pani  jna»  pn*  »n  umgekehrt  das  n  in  3 
verwandelt  ist,  weil  der  Parallelismus  von  „verachten"  nna  ist,  vgl.  Jes.  41,  9, 
Job  34, 33.  —  Auch  die  LXX  hat  wahrscheinlich  deshalb  in  Prov.  10,  20 
pn»  ywh  ina:  spa  mit  "Apyupoe  neizupu>p.£i>os  -  jmj  ipa  übersetzt, 
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Bibel :  Peschitta : 

I.  Sam.  18,6  (^Snam  wb  I^ä^o 

Jes.     17, 10    ujntn  i?  man  UnflAO 

„     61,8    nbijn  bn  K3&>  }Ja^o 

Hos.  4,  3   r\iyy\  mtpn  rvm  l^a^o 

„    13,  10  -py  *?33  ^Al^'^o  -+oiSnSo 

Ps.  74, 15  (2broi  pn:     jUi^  ^oäLd 


n    76,4    nanböi  mm  pa 
„    89, 12  n*Aöi  San 

„    96, 11      ikSüi  dm  djjt 
„    111,  l    mjn  nnt^  mD3 
Il.Chron.  20,5  öomT  non 
mvr  f?npa 


Auffassung  d.  P. 

mSn»3  wS. 
ttjnrn  ir  man 

?pyi   nwn  rem 

-py  S:i 

1    bim  pya 

nanSö3  mm  po 

n«Sö3  Snn 

i«Sö3  dm  dvt 
'rrijn  on^  iion 

nm.m  brij» 


VI. 


Ein  1  in  der  Bedeutung  von  "itw,  '3  und  umgekehrt,  vgl. 
Deut.  17, 17  133b  tid''  «St  etw  £  ,w  j6i  P.  \ly  oiL  J.^pJ  }3o 
.  .  .  j]j  Dasselbe  auch  im  Talm.  Sanhed.  21a  133^  "nD"1  nSi  dto 
cf.  jjüt  olxT  S.  56  ...  "3  £*>yA  <j  (£X)  ^yCjj. 


Bibel : 

Peschitta : 

Auffassung  d.  P. 

Gen.  31, 19 

aam 

^^H? 

n3:;  *3 

»     35, 18 

nna  *a 

lA^oo 

nani 

■     37,17 

"nyotp  *3 

A^Laxo 

•»nvaan 

„     41,44 

■pybni 

■^r^5 

"pybs  >a 

i)  Vgl.  «Jül   V1^  S.  56. 
*)  Vgl.  Ps.  104, 10. 
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Bibel : 

Peschitta : 

Auffassung  d.  P. 

Num.  16,  28       «3S0  «S  ":  ( 

1^L^?  ,-lc   ]ooi   JJo 

*dSo  «Si 

„        19,  15     TÖJC  pK  "ItTK 

"~»~4.    ]O01    )Jo 

Sto  Tax  psi 

vhy  S-nD 

vSy 

Jos.  5,  7 

iSö   t6   '2 

oooi  r^i-*}^  ^° 

iSö  kSi 

.   17,12 

htm 

afittAA^Jl?  V^lLd 

^mn  *3 

Jod.  11,35 

wjtd  ^ki 

A^As  jj|  loi? 

wate  ^:k  ?3 

I.  Sam.  26, 

12    'n  nenn  *3 

Ut-^c?  )Al^o 

'n  nav,m 

I.  Reg.  2,  5 

dati 

^QjJL^LO? 

dai  "itf>N 

„    u, 

22     nm  na  ": 

-j]    U^£>     ]öl5   .     .     .     . 

-iDn  nn«  no  "3 

■pm  say  non 

■pn  wk  say 

(2  nz>SS  t^pna 

nsbb  ppsa 

II.  Reg.  17, 

UiroKnKbitPs 

alla .»gl  JJo 

ironn  *6i 

Jes.  6,  7 

■piy  "idi 

yXnS  j^M? 

■piy  10  "3 

»  39,1 

nSn  "2  ya«H 

^JäQ^5    V^C 

nSn  *3  ya&>  *3 

Jer.  11,21 

man  k1?! 

2.oLd2.  P: 

man  ab  nt^K 

Ez.  3,25 

D3irO  axn  «bi 

^OOiALajO  .£3^2  jJ? 

D3in3  Kxn  kS  *a 

„    8,12 

onas  *: 

^jic]o 

0*10*1 

Hos.  14,5 

sd«  ntp  *3 

aWoi    ^o^soiJo 

SGH   31T1 

Joel  1,17 

pn  t^3n  *3 

1  ? agil..   wi.^to 

pn  rwn 

Ps.  71,7 

ry  ^ona  r»wi 

^ll-ÄO-i-    0(31    AJ|? 

ry  -ona  nn«  -3 

.    86,7 

^yn  *3 

^JZ^ll^o 

^m 

,   116,10 

131«  *■ 

ASSSno 

131N1 

*)  P.  gibt  auch  an  anderen  Stellen  nS  mit  )i  Ay;  wieder;  cf.  Ez.  11,21, 
II  Chron.  1, 11.  Ferner  Dan.  6, 14  ?a  nv  P.  ^i  .Vj  «^  }a#o  =  nS  dv  (cf. 
Tab.  I  Reihe  17,  Anm.  u.  Pseudo-Saadia  z.  St.);  höchst  merkwürdig  erscheint 
es,  dass  der  Uebersetzer  hier  nicht  den  entsprechenden  syrischen  Ausdruck 
Jla   >atf   bringt. 

»)  cf.    ^JUI  ^JÜÜ    S.  56. 
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VII. 

Die  Präpositionen  'yyh'ti  können  im  Hebräischen  ohne 
Aenderung  des  Sinnes  oft  fortgelassen  werden  und  umgekehrt: 
sie  werden  oft  gesetzt,  wo  es  der  Sinn  nicht  erfordert.  Drittens 
können  sie  auch  promiscue  für  einander  eintreten. 

Wir  zitieren  hier  für  jeden  der  drei  Fälle  den  Wortlaut 
aus  dem  «JUJ  v^Lx^: 

♦  ♦  ♦  vJjjktt  ^  l^i^  njs<Xs>  J05  .  ♦  ♦  |o*  Hierin  scheint  uns  jedoch 

Abü'lwalid  zu  weit  gegangen  zu  sein,  da  in  diesen  Fällen  auch 
im  Hebräischen  möglicher  Weise  keine  Präposition  weggefallen 
ist,  sondern  der  im  Arabischen  häufige  Akkusativ  des  jx^ 
oder  des  0bCJj$  o^°i^  ^t0  vorliegen  kann. 

2)  S.  69  .  .  .  |^äJ 'Li!  0^;  S.  64  ^  sjul>  (oLLJt)  oy&3 
.  .  .  (»tilXl!  ^s  jij±y>\    S.  44,  ,     L^J    £tey>    ^    **^.ä*    j»tüi    Q^jyt 

5)  S.  67  .  .  .  |ö  ,^0^  C5äj|  Ul  oi^;  S.  92  ^Jpuj  oUCJi, 
.  ♦  ♦  Lit  ^0;  S.  37  1^  ^t.  ^j}  £ü>y+!>\  iA3>  ^s-  ,j  j»^Ui  c^Aso  ^xäj 
LJI  GbCo  ^^i  j^iJI;  S.  43  „  4  p  ^^  <y  (r^üi)  ^>£>> 

Bibel  Peschitta:  Auffassung  d.  P. 

Gen.  9,  2          n\i  ti  Smi  Un^5  JJÖJ  <poi^ao  ddtd  öp»ä  sn  bsi 

(s,  g  i:n:  dsti  vq.^A^j  vaair^U>                  i:n: 

„    41,57            (sFjDr^  ^a^o^  ^                    rpv-fö' 


s)  s.  Saadia  z.  St.  —  g)  s.  Ibn  6anät. 
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Bibel: 
Gen.  42,21    mar  1W1  Htm 

,  44,  12  htm  bvwa 

„    44, 16       (s  pi&ar:  noi 

w    49,  20  (s,  g  rootf  "upkö 

„    49,  25         (g  73«  Skö 

Exod.  12, 15      p#*nn  ova 

„     14, 13  (8,'gonm  -iiph 

„       30,  20    (S,  g  D^O  T3BTT 
„      34, 18  (s,g-]rr"l2MBW 

Lev.  8,  32        ivaa  vrom 

(g  onbai 

n   14, 18    (gp»3  irtum 

„    21,4        Sya  Nöö'1  kS 
(g  VÖJD 

Ä    25,49    tibo  -iKtra  i« 
Num.  16,34       (gühpb  im 

„    20,  24  (s,  g  nana  -öS 

„    21, 16       man  o#öi 

„  31,21(s,gnörf?ö(?  o*ion 

Deut.  1,44  nonn  "ry  vvwa 

„     4, 15      n«o  omötwi 
(g  nyrwzb 
Jos.  2,  7      iimü  -in«  mo 

(g  mar 

n    3,  7         Sn«  mn  orn 


Peschitta: 

j.**.i.y> 

<ooi^xo  — Lo  n  0|\ 

faa-4MaXc 


Auffassung  d.  £. 

mata  ir«-i  -ib>k 

Snn  Svud 
p-rair:  noai 

[WKVI  ovo 

orrtn  -urwa 

DSÖ3  iot 
■piar  ir«3 

■wao  nrmm 

onSoi 

byaa  kmp  »S 
wa 

D^ipD   IM 

nano  "03 

rma  DPI 
nonSoo  D*«an 

nonn  iyi  YytPö 

ikü  omötwi 
oaviweja 
iv«  nn«  vud 

i«afs 

bna  nrn  ovno 


Bibel : 
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Peschitta : 


Jos.  10,13         (gWK  IJ   ^oiaaaySSn  ^  Ua^ 


„  10,21    (kwS  n«  ^"«S 
Jud.  10,8  «\in  mwa 

„     18, 1  . .  )b  nbw  «b  s3 
(jgntaa 

I.  Sam.  10,27       iw  na 
Il.Sam.  15,19  "pipöbnnK  nb: 

II.  „     15,31  (r,kTJmm 
II.  Reg.  14, 13  dhdk  W3 

TV 


•    •    • 


r^C^    aia*li»5 


Auffassung  d.  P. 

V3*KÜ   *U 

wb  n»  t^K 

hwi  nwö 
•  ♦  ♦  ,iSd:  »b  ^ 
nkm 

■pipöö  nriK  nSj 
Tan  nnbi 


>o*r*|?   fc^   -Le      iv  ono»  w: 


Jes.  1,17 
.     1.20 


(r  3»m  noS 

(k  ibs^n  3in 

(s,  g  i^odöS 
(kySv  nro 


9) 


1> 


» 


» 


asi^ol  nnStO 

i:pm»  "]ÖJ3K1    >*oia^.o]-*l    yl^ooiso 

W  T?ö 

d^övh  SdS 

(SO^ID  YD 

1^0"  pi^S 
(k  oHtfbi 


7,4 

10,28 

29,3 

22,21 
25,2 

25,6 

28,21 

32,1 

32,1 

43,2(s-pow  xb  mtaan 

44, 4   (sTsn  p33  maxi 


j.LaLal.  «oqiSng 


51, 10  D^poyo  nötWl  .  .  .  Ulo?  InVnSoo 

T" 

63,  2      (g  •jtPttrt  Dl«  ^>A*J  ^n^aa' 

65,20  (s,gfflPÖ  iTiT  «S  ^2.  looO  ü 

k)  s.  Kimchi  z.  St.  —  r)  s.  Raschi  z.  St. 


3B\lS  Hob 
ibDKn  31H3 

tTÖDÖ3 
^Sv  1H33 

wpm«  i»33»3i 

SA  17 
D^vn  S33 

D-aiD  1,13 

•]bw  plJf3 

DHtri 

T©w  nb  tfnroi 

Txn  p3ö  inöifi 

d^  ^pavo3  nowi 

T" 

ytroh  DIN 

DTP  .TT  *6 
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Peschitta 


)» 


Bibel : 

Jer.  3, 15    (gnjn  D3ns  ijni 

9,2        o;^1?  n»  i3iri 

ontrp 
13, 14      vn«  Sn  bpk  ^oio^i  ^ol>  ^o  jä^ 
20,  17       cma  "jnrno    I^äj^qs  .jA^o]  |3? 

30,12    (gyatpS  puk  ^sj.ä^  ooi  wäU 

33,22      idd11  kS  ibw  jJicAlc  JJ?  ^1 

37, 10  löip*1  iSn*o  ^k         (jLlajfcio  ^Ic  j^ 


>i 


» 


?» 


,.     48,8 
Ez.  1,5 

5,1 


n 


M 


»1 


J» 


7,27 

16,  36 
27,27 
32,5 
Hos.  9,6 
Joel  1,15 
Arnos  8,  7 

Micha  6,  3 
Sech.  12,7 


(k',1  1ÖK  1tt>N 

dik   man 
lyn  mn   sin 

ntw  d3Hü 

*p3   W31 

(g-jSnp  S33} 

ynoi 

i^ü  isbn 

(k  apn 

ymbn  nai 


,o.LcanJ 


Ur^  rlol?  U^| 

•    .    •    ^O0lA^9o)    y+] 

>,4D  Alf09     }l090 
j  a1">    (TL^kÄO 

^AL09    —  Lo 

.  nnn\^9 
.    .   ,    .  jJL^a^c) 

ilojjp   ^1    .  .  . 


,w*n3 
Malachi  3, 3    ?]D3  inööl  P|-»3fo 
Ps.  6,8     (g^TO*  ^33  npny    ^n,Ss.o  voqL^o  <-<*.. 
„     10,  4  bl  D\iS«  pK    ^ov^as  loiX  A^o 

(g  vnieiö  oiA^u 


?j 


12,5 


■raa  witrSS 


WÄ5QJ     ■    1i\ 


NT 


Auffassung;  d.  P. 

ny-n  DDn«  iyn 

d^S  m  131T 

ontrpD 

vn«o  #*K 

cni3  <:nmö 

-j13tt>  E>liK 
IDD*1    «S  1tP»3 

iDip*»  iS.ikü  t^a 

T|   1ÖK   1PK3 

oik  mois 
iyn3  mn  3in 

niyy«  D3H3 
-p:3  wi 
■|Snp  Sdi 

1&>3  «Sil 

3pys  piu'  'n  jdim 

-pnsbn  nani 

topkim 

5]D33  1.1BÖ1  «iixo 

mw  *?3ö  npny 

^33  QMS«   p« 

vmorö 
tob  im«^ 
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Bibel :                                        Peschitta :  Auffassung  d.  P. 

45,15    (gbain  niapiS            ,A]U  lla>an£>  San  rnopia 
63, 2  rrs  p»a  *wa  -]S  noa   |A*oi.  |L£j  ^|...  «  p*a  ntw  -|S  noa 

63,6   bb.T  man -nen    ...U^^  Uoaioso  Sbrr  mavnBtpai 

(e  "b  "d 
66,  4    -|b  nnw>  pun  Sa      ...  l^j]  <n^&s    -|S  unrv  pi«n  San 

66,  17    (evunp  *B  rt»            oiZl^^o    ^coää  <n*op  <B3  vS» 

80, 6          onS  onSa^n       |^~v   ^j|   a^o]  onS  onbaan 

(e  nyai                      lALlo^  nyoia 

85, 4    "je»  pina  mavn      *>^p5?  ]ä&om  ...  Ibk  pin  itww 

88,4      myia  npp  ^   o^j  Air^j  V£Lo  niyi  nyatt>  "»a 

VW                                   lA^S  VBJ 

89, 15    ioip"  nö«i  ion  .  4AjLaaoo  I^ga^Iä  löip11  noK3i  ion3 

■ps  "pB 

89, 19         wjö  'nS  "a          ooi  Ujlo?  V^lc  *>r?pi  ttttö  'n  <3 

109,  2        |WS   TN  1131      )wV^   ^a^,   qI^Ld  ppb3  TIK  1131 

ipty                                                    |i^5  ipP 

112,2     -jir  cntr  m     U^i?  Hr0  ^f^AJo  "jir  on«^  im 

115,7      JWW  *Al  OiTT          ^**-*  P   <p«J*löO  prW  «SlD.TTO 

119,152   DniD^D^vS-a       oiAIa^  >i\S  ^ie?  D/HD*  obiyö  *3 

138,  5    M  ^3113  11  VI  Ujlo?  <nA*9o1  vni.n>1o  '.1  "311  11  VI 

142,  2     pyw  '.1  b»  "Sip     A^jjs  Uj.^1  a^na  pyiK  '.1  Sn  "Slp3 

„     144,12           (rD,Tliy:a                ^ooi^q-^  ^-Lo  D.Tliyiö 

Prov.  9, 5     "»nba  ionS  lab  ^a*l  ^  o^oä]  o-^  wb  ionb  lab 

T13DÖ  p"3  intri          ^^a.M  <J>o    oA^lo  TI3DÖ  f"  W1 

SP* 

Job    11,2                0^131  31,1                     jiüo?  W^nfflo  pnai  313,1 
e)  Ibn  Ezra  z.  St. 


Bibel : 

Job  15, 18   cmriKB  rro  «Si 
„    18, 8        ninn  rhv  "3 

(s,  e  pSro 
„  39, 8  injnö  om  w 
Cant.  8,6  omnD  *:ö^ 
„  8, 10  mSn;03  nun 
Ruth  2,20  »rfc  wn  ina 
Threni  1,20  niö3  m3 
Eccles.  2,  10      nötp  ^  *3 

„  2,24  01K3  3113  }"K 
Esra  10, 17  d*iwk  S33  fa"! 
Nehem.  13,24     ^n  D.T331 

wo 

I.Chron.  16,19   D'nn  S3yö3 

(gH3 

II.    „      18, 17  yib  dk  -3 
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Peschitta : 

l^tf^a   -xl-v;   .... 

l-*i-£     0(71    y»|  *") 

i\Vi\  \aa   .... 


1A— a  v1  PI 


Auffassung  d.  P. 

rtna  nm  nStp  *3 

vijna  onn  ura 

ornn  ww 

nib'uö  nm 

71  HV1  ]113 

mo  n-33 
S33  nbir  *aS  s3 

DWK  S3  Aa*i 

-I31Ü  "Sn3  &TJ31 

.13  Ds^1   »VO 

n  DK  s3 
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4. 


I. 

Einschiebung  von  *iök  in  einem  Satz,  um  demselben  dadurch 
eine  grössere  Klarheit  zu  verleihen. 

Bibel :  Peschitta :  Auffassung  d.  P. 

Jud.  5,  28    «id^d  dn  arm    -^j.Ld]o  ....  Aää^o  .io»rn  ♦ .  .  •wm 

wa  yna  33tr«n  nyn       ^oA^I  oei  Ulc  wa  yra 

Jes.  14, 16    nin  Wiian11  -j-Sn  <o  jLoJLjo  valaAmJ  ^so    n»«sT  iwm  -pS» 

Jer.  6, 4   rvmbü  rrSy  it^np  jLäj~o  olAl,  «uj  nonte  rrby  wnp 

onnw  nSyji  101p  .  .  .  oica^  o^lo  .  ♦  ♦  101p  iiöw 

Hos.  14,  9    my  ^  no  mcs  ^  jio  >a>j-s|  jlcjjo  ^  nö  iök*  one« 

M5fyb  IjsAäLo  wäo-^            o^iryb  *ny 

Ps.  66,  4, 5  ,hSd  -|ötp  nor  /-^a1  ^gaaüo  .nbo  "pi?  rar 

.  .  .  cJ. 

Ferner:  Num.  23,7;  Jud.  5,  9;  I  Sam.  12,3;  II  Sam.  19,5; 
Jes.  3, 6;  22,14.15.20;  Jer.  3, 22;  4,31;  8,14,19;  9,18; 
11,19;  31,6,  18,  21;  46,  2;  47,  2;  49,  3,  4,  30;  51,14,51;  Ez. 
2,12;  7,2;  18,19;  Hos.  5,  15;  8,2;  14, 4;  Joel  1,  14;  Ze- 
phania  2,15;  Ps.  56,7;  59,8;  77,6;  Job  4,16;  8,18;  23,8; 
Thren.  2,  15;  I  Chron.  16,  21;  29,  17. 


II. 

Wenn  im  Text  durch  'n  :iö*w    eine  Anbetung  Gottes  aus- 
gedrückt ist,  fügt  P.  oft  ^.o  =  SScm  hinzu. 
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Bibel :  Peschitta : 

Gen.  24,  12     n:  nyr\  . .  71  -iö*h  -  ^^  .  .  .  Ujlo  j^o]o  J^.o 

crn  *tob  .  .  .  ^^ 

„      32,  10     ^K  mSk  3py  lö*n  >^1?  oieruk  jlo]o  ^n nS *   ,A.o 

I.  Reg.  8,  23    Sjw  \tSk  71  notn  \_>1^u?  ]ouL  UrLo  r^te  -^»o 

II.  Chr.  20,  6    lrna«  \i*?k  n  iö*n  louL   U^c   jlol   Uscio  ^.o 


III. 

Zur  Einleitung  einer  Rede  bedient  sich  der  Hebräer  ge- 
wöhnlich der  Wörter  rrm  und  \Tl,  cf.  Raschi  Gen.  15,  12.  Daher 
hat  P.  in  solchen  Fällen  derartiges  fortgelassen,  z.  B.  Gen.  24,14; 
Jud.  7,4;  14,17;  II  Reg.  10,9;  Jer.  27,8  etc.  etc. 


IV. 

Ebenso  verfährt  P.    mit  ron,  [n;    nur   manchmal   übersetzt 
sie  es  zur  Hervorhebung  mit  „sehen",  „finden"   und  „kommen" 
z.  B.  Num.  12,10;  Deut.  19,18;  Ez.  8,8;  1  Sam.  5,3;  II  Sam. 
9,6;  I  Reg.  1.22. 


V. 

Verba  in  unpersönlicher  Form  in  der  Bedeutung  des  un- 
bestimmten „man"  werden  mit  Umwandlung  des  Activ  ins  Passiv 
und  umgekehrt  wiedergegeben.  Solche  Umwandlungen  finden, 
wie  einige  der  angeführten  Stellen  zeigen,  auch  sonst  statt. 

Bibel :  Peschitta :  Auffassung  d.  P. 

Gen.  4, 26  Smn  m  ^-^  ^*r*ai  i^"1  m 

„     24,33  piw  >*tf9  W^ 
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Bibel  : 
Gen.  39,  1  mn  ppn 

„    48, 1  fp\h  lötn 

Exod.  10,  8  3trvi 

„      12,39  wü  "3 

Deut.   17,  4  Y7  "Wn 

„     22, 6  |p  «y  *3 

■paS  mos 
Jer.  7,  32  nenn  ropl 

„    10, 9         «3V  twin& 
„    22, 12    im«  ")S;n,  -ups 
„    27,  22         nov  rfea 
Ez.  39, 11  tn  wipi 

Hos.  14, 4  üur  cht  "[3  itr« 

Nahum  3,  1  vrw  nS 

Habak.  1,  1 5  lneDtn  ,♦♦♦  1.W 

Ps.  109,2  inno  ^y 

Job  3, 2  löK 

„    3,20  jrr  nob 

„    20,  8  mirota1»  «Si 

DaD.  1, 13  -peS  mn 

Esra  2,  62     lbtfcPl  iMföi  «bl 

„     3, 3  nsron  iwi 

II.  Chroo.  20,  26  wip  [3  ty 


Peschitta : 

>*cioA»*|   Jiffa^L: 

aa»s<3i|o 

^aj]   oojs|?  \-^lLo 

^JoomJo 

A.sAä  .ojÄnJ© 

(Lü  Ij-oAjo 

i^oA^ 
~a.-^^ALo  Po 

w^lsAloo  .  • .  ™)  Alco 

*Aai*ALo   UloL 
,*sA^J   P© 

.sei—  a-Dj-so  a^o-jk»]  Po 


Auffassung  d.  P. 

fpr  ns  rrm 

bnpij  'd 

-|S  mm 

■vw»  ip  N-ipn  "3 

riBn3  napi 

my  twino 

nS;n  twh 

i«ir  rfaia 

Dir? 

*p$"i . . .  inr 
nnej  *by 

fn*  höS 

NJTB3   K^l 

ronm 

diSwi  iKifö  nSt 
n3iön  pvi 
*npj  [3  by 


—     60     — 

VI. 

Häutig  findet  man  (vgl.  Ibn  Ezra  zu  Gen.  27,29  und 
Mosnaim  (Offenbach)  S.  18  b),  dass,  wenn  ein  Subjekt  mehrere 
Individuen  umfasst,  das  Prädikat  als  auf  jedes  derselben  be- 
züglich, in  die  Einzahl  gesetzt  werden  kann.  Dies  trifft  auch 
bei  Suffixen  zu.  —  In  der  P.  richtet  sich  das  Prädikat  bezüglich 
des  Numerus  genau  nach  dem  Subjekt  und  wird  entweder  in 
den  Singular  oder  Plural  gesetzt. 

Bibel:  Pesrhitta:  Auffassung  d.  P. 

Exod.  28,  3    2b  ^:n  Sn  Sk  \p^  Jim^L*  ^ooi^a^  2b  "onn  Sd  bx 

(svnnSo  -urt*  vqj]  ä^Sst?  dtikSö  i^k 

„     31,14      mo  rrbSna  n^j?  ^lqIäc  mo  .rSSno  Sd 

(snav       V^üsAj  oI^udA^d  nov 

Lev.  19,8    (skbt'WJ?  vS:ki  cOlc  Vsl?  ^o  *w  i:iy  iSdhi 

Deut.  7,  10    r*ott>S  oSpöi  vooi^**ä^oioÜä^^j-so  Sk  vwtrb  dSitöi 

(s  it5Ht6  r»  bx     voj1  ^qj?  voou^  V0      nnxrb  d,tä 
Jos.  2, 4       D-ttwn  w  r.«  fca^  voai^ifAl      D-twan  w  n« 

iJBicrn  ,qj1  Aiijo  WDxm 

Jes.  5,  23        cpnx  npisn  ^.^ssp  U^i?  Uosp    itd*  nyv  npiin 

(s  Uöö  TW  <oaUlo  DHU 

„    16,8    jwn  mow  *s  vnnm?lA^I?Vfllp      patwr  mow  sd 

„  59, 12  i»  nn:y  wmKBm  ^>?autf  ^<ji^ü©     ua  uy  wniKtsm 

Jer.  31, 14      ,-oko  rräa  *?y  Uä.  jJo  aiJLs  \i        n:«ö  rr»  by 
rraa  Sy  oranS         V^o   U^Aial        n^M  by  orunb 

UTK  "3  <eü|  AAj  DT*  '? 

s)  s.  Saadia  z.  St. 


Bibel : 

Jer.  51,58    narnnSsambn 

"ijnynn  ijny 
Ez.  26, 2         mnSi  mstw 

Ps.  37,31     mB>«  iyan  «b 
Proy.  3, 18       -itr«o  rrsöm 

Eccles.  10, 15    d^-ddh  ^ay 

uyrn 
Esther  9,  23      onurn  bapi 
Nehem.  13, 10  c<An  nrco  "3 
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Peschitta : 

1**09    \*ÄÄ5    01*90^, 
OlAaUoj    — — -»-l    ÜO 

■Tili.  — *a£asQ^?  — *^.*.]o 

<oai*Aa^ 


Auffassung  d.  P. 

niarnn  bn  man 
n:-iyiynn  "ijny 
mnSi  rotw 
D-oyn 

D-llMtC   iTSÖWl 

oyrn 
D*hrrn  iSnpi 
cibn  roa  *3 


VII. 
Die  P.  verwendet  ein  und  dasselbe  Verbum  für  die  Wieder- 
gabe mehrerer  hebr.  Verba  in  verschiedener  Bedeutung. 


j^, 


Gen.  11,3  d^S  ruai» 

,,   22,3  ran  m  rari 

„    24,  32  o-Sa;1?  NiDDai  pn  [m 

n      39,21  iDn  vSk  bi 

„     40, 15      T33  -n«  w  *a 

„     42, 17  -lötPö  Sn  on«  Bpm 

Exod.  21, 22     vSy  w-  "WK3 

Num.  19,9  mm 

Deut.  20, 19  rrvb 


DTanb  Sri 
oyna  rn:nS  Am 

II.  Reg.  4, 39        td  Ss  nbm 

„      „    9, 16    nat?  33t&>  Dir  »a 
„      „    15,20      n«  on:a  «n 
b*w  Sy  F]D3n 


Jos.  10,18 

Jud.  19,21 

„     20, 21 

»     20, 31 

I.  Sam.  21, 14 
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II.  Reg.  23,  35   ymn  n»  fW 
Jes.  3,  9  njn  ürb  Ao;  -: 

„    40,  24    dvu  pK3  bhip  Sd 


Jer.  15,8 
Ez.  13,14 
17  7 
»    27,30 
„    29,5 
Hos.  14,6 
Joel  4,  3 


p«n  b»  i.Tny;rr 
i*?  nnbtp  TFfthn 

rroion  "pn^ön 


Jona  1,4  myo  nn  'ran  'm 

Sach.  9,4  rfrni  d<3  nan 

Ps.  45,4  "[T  by  -p-in  nun 

„     89,  40  psf?  nSSn 

„    107,40  na  -jo» 

„       122,  5         niKD3   13tP*   D^   "3 

Esra  3,  10  HM1 

II.  Chron.  2, 6       cmno  nncb 

„       „  25,  8  rw  ^oS  m{rw? 


(1>o^| 


Gen.  42,37  *r  by  in«  n:n 
Exod.  21, 13  nix  vrhnar\ 
Deut.  33,4     rwö  üb  mat  fW 

Jud.   2,  14  T3  D130*1 

Jes.  19,4         cnacö  na  vnapi 
„     64,6  T3  unam 


Jer.   18,21  3in  ST  by  üHifh 

„     40,7  rpcn  w 

„     51,40  rroöb  onss  dtiik 

Ez.  30, 10  ts  ■♦  ♦■ .  vorm 

Esra   1,  8  12ttwb   DICD^ 


■  nql 


Gen.  34,  3  rD*D  1£>DJ  pnm 

Jud.  20,  32  Vlttprui 

I.  Sam.  29,  4  tt>wn  n»  3BM 
„     »  18, 1  rrwpa  (füp?  vc;i 

B>B33 

II.  Reg.  16,  6  ton 
Jes.  46,  6  D'30  3nr  tfbtn 


Jes.  57,  16 

pptDjr  ^cbö  nn 

Jer.  50,26 

mtw  nb  wi  b« 

p     40,11 

nnwp  . . .  jni 

»     41,8 

*.  bim 

Hos.  7,9 

npit  nrir 

Ps.  80,9 

V'on  cnacoe  jd: 

Cant.  7,  13 

-naon  nnc 

*)  DieseB  Verbum  findet  man  auch  im  Bibl.-Aram.  (Esra  7, 19  und 
Dan.  6,26);  auch  die  Stelle  -\h  nchvm  rnvm  n*m  Job  6,23  leitet  P.  nicht 
von  uhvn  Frieden  schliessen  ab,  sondern  übersetzt  es  mit  „übergeben" ;  dieser 
Ausdruck  ist  analog  mit  "h  »nn:  mtrn  n»n  nx  Jer.  28, 14.  Auch  der  Talmud 
Sukkä  62a  fasst  dSb>*  (Prov.  25,22)  in  diesem  Sinne  auf. 
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I.  Keg.  9, 7  "»  Sya  nSr« 


•^ 


II.    , 
Jes.  7,  6 

„     22, 25 
Jer.  22,25 

»     51,58 


Ez.  19,  12 


23, 10    nenn  nK  tfötr, 

H3rp3i 

inM  trian 

•ppn« 

njnynn  -ljny 
i&nm 


Ez.  23,25 

„    26,4 
Nehem.  3,  36 
II.  Chron.  7,  20 
»         n     14,  2 

»       »    21,17 
»        »    32,  21 


1YD'   -pKI 

may  *n*npi 
pol 

-cn 
niypn 


r^ 


Gen.  43, 18    ansyS  una  nnpbi 
Lev.  26,31         os'ny  n«  "nns: 

n3"in 
II.  Reg.  23,  6  noyS  pn 

Jes.  5,  2  13  aim  Dp11  d;i 


Jes.  15,  5 
„     23, 13 
„     54,11 

Ps.  17,7 

„     18,34 


vw»  "intr  npyr 

D"3fS  nlt»  "WK 

■ps«  "pc3  pma 
•pon  »fe&n 


)o^o| 


Gen.  31,51 
Deut.  1,  13 
II.  Sam.  19,11 

Jes.   1,  26 

Deut.  7,15 
„       27,61 
»       29,  19 
„       29, 21 

I.  Sam.  30, 11 


WT  -hpk  rosten 

03W13  powi 

i:nirü  nt?« 

lrSy 

■pBDtP  ftanwn 

■J3  Dö1^  kS 

yby  'n  D^y- 
p  mt3ni 
nSn  itt'N 
in«  lnpn 


Je8.  62,  6 
Jer.  29,26 
Ez.   17,  16 
Ps.  2,6 


U) 


Jes.  43, 14     nbi  owo  Timm 
„    49, 10   oSnr  o^a  *yi3ö  byi 


Jer.  21,  13 


irSy  nn11 


anoup  vnpDn 

[,-D   "]3n3 

in«  -p^oen  "[San 

•»dSö  T3D3  *3K1 

Nehem.  9,  27    DWiö  onS  [nn 
Jer.  4,20        «ip3  13»  Sy  "I3JP 

Ez.  14, 15  p*o  Tnv«  njpi  rrn 
„     36,29     3yn  D3"Sv  jn«  «Si 

Ps.  54, 7  Hmnwh  ynn  3^ 

„    55, 16  mo  -t^ 

Job  13,  18  BDt^ö  Vi3"iy 

II.  Chron.   34,  21    133  H3n3  1P» 
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VäJ 


Jes.  3,  5 

„  3, 26 

n  14,12 

b  33,14 

n  46,1 

Jer.  9,  18 

„  14,2 


arn  psb 

p«b  nyus 

myi  nrn« 

Sn  yi3 

p&6  mp 


Jer.  51,52 
n  -51,64 
Ez.  36,  3 
Arnos  8,  3 
Sach.  11,2 
Job  14,  18 
Neh.  4,5 


^33  yptrn 

p#S  notr  by  lSyni 

brn  mir  ib^-ni 

■rean  "iv  i"r  "a 

Sir  bei:  in 
D2in  Sn  ni3: 


fl*^4r 


Gen.  27,  36  H313  ^  flbifK 

„     33, 15  "py  s:  nnw 

Deut.  15,2    n"  ntro  by3  S:  biop 
Jos.  10,18  wpDrn 

Jud.  15, 5  DTra^e  mops  nWn 

Jes.  6,10  lb  «Dil 

„    27, 9  npy^  py  id3< 

„    55,7  mbob  nar  ^ 


Jer.  4,  30 
.     9,2 
*     17,27 
Ez.  16,45 
Job  7,  19 

.     11»  7 

Eccl.  2, 18 
Neh.  3,  37 
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oiab  WTOKtP 
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s-Ü^M 
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11,21 

WT  oonnn 

Jer. 

48,9 

Kirn  km  -3 

Jes. 

5,6 

nn3  inn"iy»i 

» 

48,42 

iet»i 

» 

16,8 

Ubm 

» 

48,18 

■pxaa  rra» 

» 

33,9 

[#3  iy:i 

Ez. 

5,12 

pn«  31m 

Jer. 

47,4 

TW 

» 

15,4 

in:  laini 

VIII. 

Hebräische  Verben,  die  eine  bestimmte  Nuance  der  Handlung 
ausdrücken,  werden  in  der  P.  deshalb  durch  ein  allgemeines 
Verbum  wiedergegeben,  weil  sich  im  syrischen  Sprachschatze  ent- 
sprechende spezialisierte  Ausdrücke  nicht  finden,  wie  denn  über- 
haupt die  syrische  Synonymik  nicht  so  reich  entwickelt  ist  wie 
die  hebräische. 
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Ez.  13,13 
Ps.  51,  7 

.     73,6 
„     80,14 


Peschitta  : 

«    4  A^X    r^.050 


IX. 

Oft  werden    in  der  P.  erklärende  Wörter  hinzugefügt,    wo 

diese  für  den  hebräischen  Sprachgeist  nicht  unbedingt  notwendig 

waren. 
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IsAs  li-na?  H].—  w^Aso 

oi^a   — ^^  UtfaLa*? 

|ooi  ^^55  \-^llo  j.La— 

w**As  pso  Ua^»  ol^s  — Lo 

^nl   A*as  ^rc£>? 
<colZ?q.^JLso 


Bibel : 
I.  C  h  r  o  n. : 

1,44.45  rnnn"]Sö^ 
mi  p  aar 

aar  na"i  msraa 
o«nn  rnnn  "[San 

16.10  11  ab  nat^ 
ot  .tj  "trpaa 

rjD  itrpa  iryi  71 

17.2  "paba  iäw  *?a 
-pyD\itot.vamry 

17.11  n«  warn 

vydSö 

17.12  "b  rar  sin 

rra 

19.3  fb» 
19,5      isa  c-ö^a: 

21.16  neibtp  mm 
by  mw  rra 

21.17  baTmaja 
"ok  «Sn  dmSnh 
oya  nwoS  "ma« 

n^«  sin    "wi 
vwan 
22,10    m    waa 


—     69 
Peschitta : 


^£1»    015 Aä    ^liklclc 


5,0-2 


"4 


—l0      -M5")     j.£w 
/ClAit    OI?Aä    v/Vy>]o 

>*oialor.o  o^. 

\]    *a^S5    1^0    ^S 


1 0010    r^— c 


|A*s   ,*L  JLIäJ  ooio 

0001    <A.40LÄ5 
Olg-tUs  w^LtLaJb,  OL£LJbtfO 

\-^  >oUo 
A^U»  ooijjjo 


Handschrift : 

^£a^    oi?Aä  y^Lc|o 
.i»oa   ^-Lo    ^5]    j£ 
v^Lolo  ^sa*  A.*.k>o 

'/CQ.4.M    015 Au 

Uj-IaI  oIä-^  .Uj.^1 
kOioLor.o  a^.   oU-ta^uo 
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Lebenslauf. 


Ich,  Chaim  Heller  (Cheller),  bin  am  10.  Juli  1878  zu 
Bialystock  in  Russland  als  Sohn  des  Kaufmanns  Israel  Heller 
und  dessen  Ehefrau  Chaie  geb.  Braude  geboren.  Nach  privater 
Vorbereitung  habe  ich  im  Mai  1906  am  Gymnasium  zu  Pultusk 
in  Russland  das  Abiturientenexamen  abgelegt.  Vom  September 
1907  bis  September  1908  studierte  ich  in  Petersburg.  Dann 
bezog  ich  die  Universität  Berlin,  wo  ich  3  Semester  studierte. 
Im  Sommer  1910  setzte  ich  meine  Studien  in  Würzburg 
fort.  In  Petersburg  hörte  ich  die  Vorlesungen  des  Herrn 
Professor  Petrasizki,  in  Berlin  die  Herren  Professoren  : 
Delitzsch,  Dessoir,  Mittwoch,  Münch,  Sachau,  Simmel, 
Wilamowitz-Moellendorf,  in  Würzburg  die  Herren  Professoren: 
Marbe,  Stählin,  Streck.  Allen  meinen  Lehrern  fühle  ich  mich 
zu  tiefem  Dank  verpflichtet.  Die  mündliche  Prüfung  fand  am 
6.  Juli  1910  statt. 


